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Sonntag, den 15. November 1925. 
— 


Nr. 176. 


ſtelerte Beilage zue Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. 
Wöchentlich 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


vertreter in den Nahbarftädten zur Entgegennahme von 
„W. moorow, 


Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, 


Die „Eodzer Volkszeitung" erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ilus 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit öuftellung ins Haus und durch die poſt dl. 4.20, 
51. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſaͤhrlich Zl. 60.—. 


Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, 
Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewirza 8; Tomaſch 
Itota 45 Zgierz: Eduard Stranz, Ry 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäſtoſtunden von 9 Uhr felih bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

tivattelephon des Schriftleiters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 19 Groſchen, im Text die öreigeſpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Wierzbinſka 16; Bialyſtok: 


ow: Richard Wagner, 
nek Rilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, giellego 20. 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


1 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


B. Schwalbe, Stoteczna 43; Konſtantynow: 
Bahnſtraße 68, 3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Rechtsblock oder Linksblock? 


Wlaoͤyslaw Grabſki hat den Halt unter den Füßen 
verloren. Seine Finanzpolitik hat Schiffbruch erlitten. 
der dollar ſauſte am Donnerstag in die Höhe, weil, 


wie verlautet wurde, die Regierung nicht mehr aus 


der eigenen Schatulle ſchöpfen konnte, ſondern ſelbſt auf 
e ſchwarze Börfe gehen mußte, um Dollars zur Be⸗ 
Aeſchung der eigenen Verpflichtungen zu beſchaffen. 
Rarpinfti, der Präfes der Bank polſki, wollte keine 
elder für Interventionskredite herausrücken, da erder 
einung war, daß die Stützung des Zloty den Staat 
ind die Bank zu viel Geld koſte und daß Schließlich auf 
die Dauer auch fein Brunnen erſchöpft wird. Gewiſſe 
teife wollen ſogar wiſſen, daß Karpinſki, ohne feine 
ktionäre zu ſchädigen, keine Summen mehr ab⸗ 


N geben konnte. 

ordneter⸗ f Der Dollar wurde dadurch von den Feſſeln befreit. 
N Lr schnellte empor und ließ ſich auch vorgeſtern und 
beſtern nicht halten. Er erreichte den Kurs von 7,95, 
— Grabſki, deſſen Programm nur darauf eingeſtellt 
war, alles zu opfern, um den Zloty nicht fallen zu 
opember Allen, ſah feine Machtloſigkeit ein. Er verlor den Kopf 
1 llftändig. denn zu derfelben Zeit, während welcher 
9.61 M Seſm über die Auflöfung desſelben abgeſtimmt 
6.22 wurde, dimiſſionierte er. Es intereſſierte ihn nichts 
5.86 mehr. Die Sorge um den Staat, der bei eventueller 
1.75 "nahme des Nuflöſungsantrages ohne Seſm und 
3 2 egierung geblieben wäre, ging ihn nichts an. Er 
1.64 verließ das Staatsſchiff fluchtartig. Ein Beweis dafür, 

5 planlos die Wirtſchaft der letzten Tage war. 
oty. T 
ahlt: Ob wir der Grabſki-Regierung eine Träne nach⸗ 
0 Deinen ſollen? Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
1 6 affung einer geſunden Valuta für einen Staat eine 
1 ehr bedeutungsvolle Sache if. Das arbeitende Volk 
1 95 es, wie ſchwer es in der Devaluationszeit geſchä⸗ 
1 igt wurde. Wie ihm die Derdienfte in den Fingern 
5 Strannen. Wie es ſchnell, heute, in der nächſten 
2 kunde, für den Lohn einkaufen mußte, um nicht große 
und größte Verluſte zu haben. Diefes arbeitende Volk 
ar in erſter Linie daran intereſſiert, ein feſtes 
ſchwarzen ihne zu erhalten. Es arbeitete mit Grabſki mit, half 
al. u Grabſki verſtand dieſe Hilfe jedoch falſch. Er 
dem gen pferte gerade das arbeitende Volk für die Sanierung 
deckte. uf und machte aus ihm eine Armee von Bettlern. 
— ber auf alle diefe Prüfungen bewahrte das Volk die 
Kuk. 17 e. Es wollte, wie dies feine Vertreter im Sejm 
109. ten, nicht die Verantwortung für das Mißlingen der 
— } 0 nierung auf ſich nehmen. Doch all diefe Opfer, die 
ed. 118 t s volk Schließlich an den Rand der Verzweiflung ge⸗ 
aner eben haben, nutzten nichts. Das Sanierungsprogramm 
Farnteldef kan zuſammen. Mit ihm, allerdings ſchon Monate 
1 5 her, tauſende und abertauſende Arbeiterexiſtenzen, ja 
r. 9. 3 dar neben dem Exiſtenzen aus dem mittelſtande der klei⸗ 
aan dere Stand der Beſitzenden. Die vielen Opfer an Geld, 
na! 37. an Menſchenleben wurden vergebens gebracht. 
98. vabfti verlor feine hohe Hazardpartie und ließ feine 
—— ubiger, die Arbeiterſchaft, das ganze Volk und den 
e 8 eutlichen Sejm, der ebenfalls nicht „ſtö ren“ wollte, 
of bie ablich im Stich. Betrogen wurden alle diejenigen, 
J Ola an die „göttliche Sendung” des Staatsmannes 
Aken, der den Zloty gebar. der Finanzpolitik we⸗ 
goö ber Late ſich alſo wohl niemand in polen finden, der 
* ſtetis ſti die Träne nachweint. Im Gegenteil: Tiefſte 


Bitternis erfüllt das ganze Volk, da Grabſti feine Kräfte 
und fein Können überſchätzt hat. 

Und aus anderen Gründen? Zwar hat die Re- 
gierung Grabſki, befonders in der Außenpolitik durch 
Skrzynſki, manches georoͤnet, was in bezug auf die 
Nachbarn georoͤnet werden mußte. Aber dies oͤürfte 
wohl auch alles fein, was an Veroienſten aufgezählt 
werden kann. Die übrigen Miniſterien ſchafften für das 
Volk nichts. der Kultusminiſter hatte für die 
Minderheiten, wie ſeine Vorgänger, nicht nur nichts 
übrig, ſondern traf geradezu zyniſche Veroroͤnungen, die 
das deutſche Schulweſen und das der anderen Minder- 
heiten zerſtören follten. Diefer Miniſter war es in erſter 
Linie, der die Minderheiten gezwungen hatte, gegen die 
Geſamtregierung den ſchärfſten Kampf aufzunehmen. 
Der Arbeitsminifter wurde in der letzten Zeit 
immer mehr für die Gelüſte der Reaktion zugänglich. 
And welche politik in dieſem Miniſterium als Ausblick 
für die Zukunft geherrſcht hat, beweiſt folgendes Zwie⸗ 


geſpräch eines Lodzer Arbeiterführers mit dem Vize⸗ 


miniſter Jankowſki, das in den letzten Tagen in 
Warſchau geführt wurde. 

Der Acbeiterführer: „Herr Miniſter, die Lage iſt 
verzweiflungsvoll, es geht nicht mehr weiter, wann 
kommt die Beſſerung?“ 

Der Miniſter: „Wenn alles glückt, was Grabſki 
beabſichtigt, ſo könnte vielleicht im märz eine 
kleine Belebung erfolgen. Wir hoffen auf die Anleihen, 
die jedoch nicht früher kommen können“. 5 

Der Arbeiterführer: „Wie ſteht aber die Ausfiht 
für die Teztilindufteie? Speziell für Lodz?” 

Der Minifter: „Ich Sehe, daß die Textilinouſtrie 
für Jahre lahmgelegt ift.” 

Der Arbeiterführer: 
Ruſſen?“ 

Der Miniſter: „Ja, glauben Sie denn, daß die 
Ruſſen uns, den fie als den kapitaliſtiſchen Staat an⸗ 
Sehen, oͤurch Beſtellungen unterſtützen werden?” 

Der Arbeiterführer: „Ja, was ſoll denn dann 
aus den Arbeitermaſſen werden? denkt die Regiecung 
nicht daran? Glaubt fie auf die Dauer an den 
jetzigen Zuftand? Sie müßte doch, wenn fie nicht wei⸗ 
ter kann, die Loſung der Auswanderung aufs 
werfen?“ 

Der Miniſter: Legt die Hände ratlos auseinander. 

Aus diefem Geſpräch ſieht man, welches Programm 


„Und der Wnieſchtorg? Die 


"die Grabſki⸗Regierung für die wichtigſte Frage, die Ar⸗ 


beitsloſigkeit, hatte. „Nach uns die Sintflut!“ war die 


parole. durfte ein Miniſter überhaupt fo ſprechen? 


Hatte er nicht die pflicht, ſchon vor Monaten klar zu 
ſprechen? Nein! Der Grabſki⸗Regierung, auch ihr 
wird niemand eine Träne nachweinen! 


— — — — — 


Kechtsblock oder Linksblock als Nachfolge? die 
letzten Monate der Grabſtiwirtſchaft haben es mit ſich ge⸗ 
bracht, daß von einem Linksblock nicht die Rede ſein 
kann. Kämpfe zwiſchen der bäuerlichen Linken und den 
Sozialiſten haben die frühere Brücke zerſtört. Auch 
zwiſchen den Minderheiten, wenn diefe überhaupt in 
die Kalkulation gezogen werden durften, und der Linken 
befteht keine Brücke. 

Alſo Rechtsblock! Chiena, Witos und vielleicht 
hintennach Jankel mit der Zimbel. dies dürfte die 
neue, wiedererrichtete, neu polierte Regierung des 
Chjena⸗Piaſt werden. Anmarſch der Reaktion. Anz 
ſchläge auf die Demokratie, auf die Errungenſchaften 
der Nrbeiterſchaft, auf das Wahlgeſetz, auf die Freiheit 
überhaupt. Und die Finanzſeite? 5 

Was Grabſki, der den Beſitzenoͤen, wenn auch 
nicht ganz, fondern nur teilweiſe in die Taſche ſchaute, 
nicht halten konnte, wird ein Byrka oder Witos oder 
ein anderer Finanzmann nicht ſchaffen. Die Bahlenden 
werden ſelbſt am Ruder fein! Sie werden nicht geftatten, 
daß ihre Wähler viel zahlen! Woher dann aber die 
Gelder? Woher das Betriebskapital? Wir fürchten, 
es auszusprechen, aber Jo ſieht es aus: Zweiter 
Akt der Inflationswirſchaft, die Druckmaſchi⸗ 
nen find mit Volloͤampf im Gange, vielleicht auch die 
Indufteie, vielleicht ſogar wieder in zwei, in drei 
Schichten? Wie lange aber? Bis der Juſammenbruch 
kommt, der viel, viel ſchlimmer als der jetzige fein wird 
und fein muß! Und dann? Letzter Akt? > 


— — — — — 


Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftj hat ausgewirtſchaftet! 
Ob Grabſki, Witos oder Skrzynſki! Die Löcher find 
zu groß. Sie können nicht verſtopft weroͤen. der 
Geier kreiſt über polen, über ganz Europa. Er hat 
die Amerikaflagge zwiſchen den Beinen. Der dollar⸗ 
wucherer zieht heran, will ſeine Herrſchaft über Europa 
antreten. Seine Seloͤherrſchaft kennt keine Grenzen. 
Und gegen dieſe neue Knechtung kann nur die 
Arbeiterſchaft ſelbſt, nur ſie allein ankämpfen. die 
Wirtſchaftsform iſt morſch. Sie ſtürzt ohne Gewalt⸗ 
anwendung und muß der neuen Weltoroͤnung platz 
machen. Kur dann werden wir mit unſerem deutſchen 
Dichter ſagen können: f 

„And neues Leben blüht aus den Ruinen“. 
£. Kuk. 


— 


Die Lage noch ungeklärt. 


Der Staatspräſident hat acht Kandidaten genannt, die abgelehnt wurden. — Die 
„Wyzwolenie“ ergreift die Initiative zur Schaffung eines Linksblocks. 


Den ganzen geſtrigen Tag hindurch konfe⸗ 
rierte der Staatspräſident mit den einzelnen 
Vertretern der Seimklubs, um ſich in der Lage 
zu orientieren. a i 

Die Vertreter des Nationalen Volksver⸗ 
bandes, des Chriſtlich⸗nationalen Klubs und 
der Chadecja proponierten die Bildung der 


ſogenannten großen Koalition unter Einbezie⸗ 
hung der polniſchen Sozialiſten. Ob dieſe Er⸗ 
klärungen ehrlich gemeint ſind, iſt ſchwer zu 
glauben, da die Rechtsparteien, wie dies übri⸗ 
gens bekannt iſt, den Kampf gegen die ſoziale 
Geſetzgebung aufgenommen haben. 

Auch der „Piaſt“ und die N. P. R. unter⸗ 


2 


—— —— (iq — — — — 


ſtützen dieſen Gedanken. Der Klub der „Wy⸗ 
zwolenie“ und der P. P. S. wenden ſich dagegen, 
da ſie eine Zuſammenarbeit mit dem Nationa⸗ 
len Volksverband als unmöglich halten. Von 
den Minderheiten wurde nach dem Belvedere 
nur der Vertreter des Jüdiſchen Klubs beru⸗ 
fen. Abg. Nos marin unterſtützte den Koalitions⸗ 
gedanken. Die anderen Minderheiten wurden 
ihres „ſtaatsfeindlichen“ Standpunktes wegen 
nicht vorgeladen. Selbſt in Kreiſen der polni⸗ 
ſchen Abgeordneten wird dieſe Ausſchließung 
eines Teiles der Abgeordneten von den Bera⸗ 
tungen über die Regierungsbildung verurteilt. 
„Man hätte“, wie dieſe Abgeordneten ſagen, 
„die Minderheiten mindeſtens anhören müfſſen“. 

Nachdem der Staatspräfident mit allen 
„Salonfähigen“ geſprochen Hatte, berief er den 
Seimmarſchall zu ſich. Aus der Erklärung des 
Marſchalls war zu entnehmen, daß er ſchließlich 
nicht abgeneigt wäre, zur Bildung einer Koa⸗ 
litionsregierung zu ſchreiten, doch würde er 
dabei nur die Nolle der Hebamme ſpielen. 

Nach dieſen Konferenzen war die Erklã⸗ 
rung Pilſudſtis der Hauptgegenſtand des Ge: 
ſprächs im Seim. Als noch bekannt wurde, 
daß heute 250 Offiziere nach Sulejowek zu ſah⸗ 
ren beabſichtigen, um dem Marſchall für ſeine 
Deklaration zu danken, war in den Kreiſen der 
. Ehjena und des Piaſt deutlich eine Angſt zu 
bemerken. 

Am Abend hörten die Konferenzen im 
Belvedere auf. Nur in der P. P. S. und der 
„Wyzwolenie“ fanden Klubſitzungen ſtatt. 


* 


Der Staatspräſident empfing geſtern um 10 Uhr 
früh den Abg. Witos, eine halbe Stunde darauf den 
Abg. Popiel (N. P. N.) und um 11 Uhr den Abg. Ros⸗ 
marin (Jüdiſcher Klub). Um 12.30 Uhr nachmittags 
erſchien im Belvedere Sejmmarſchall Nataj. Nach Rataj 
wurde der Vertreter des Premierminiſters, Miniſter 
Naczkiewicz, empfangen, darauf Pilſudſti, Stanislaw 
Grabſti und Glombinſti. 


+ + 
* 


Pilſudſkis Offerte. 
Marſchall Pilſudſti warnt den Staatspräſidenten. 


Marſchall Pilſudſti hat ſich nach Warſchau begeben, 
wo er dem Staatspräſidenten ein Schreiben überreichte. 
Pilſudſti wurde mit allen Ehren empfangen, die ihm 
als höchſten Führer im Heere gebühren. 

Nach Verleſung des Schreibens konferierte Pilſudſki 
mit Wojciechowſti über die Lage. Vom Staatspräſidenten 
befragt, wie er ſich die Beſetzung des Kriegsminiſteriums 
denke, antwortete Pilſudſti, daß er dies nur in Anweſen⸗ 
heit desjenigen ſagen könnte, den der Staatspräſident 
mit der Kabinettsbildung betrauen würde. 

Aus dieſer Aeußerung ſowie aus dem Inhalt des 
Briefes geht hervor, daß Pilſudſti einen militäriſch ſtarken 
Kriegsminiſter fordert. (Er jelbjt?) 

Das Schreiben lautet: 

„Ich ſehe es als meine Pflicht an, den Herrn 
Staatspräſidenten bei der Löſung der Kabinettskriſe vor 
der Umgehung der moraliſchen Intereſſen der polniſchen 
Armee zu warnen. 

Ich habe dies bereits zweimal getan und muß mit 
Sorge feſtſtellen, daß die Umgehung zu immer größeren 
Mißſtänden im Heere führt, denn es geht nicht an, zu 
fordern, daß in unirem Staate das Heer politiſchen 
Parteien und ihren Privatintereſſen im Verhältnis zum 
Staate dienen Joll. 

Es iſt ſchwer, vom Heere zu verlangen, daß es 
kämpfend die Grenzen verteidigt, wenn es als Objekt 
bei der Verſteigerung der Ambitionen einzelner Generale 
oder Abgeordneter dient. 

f Unfre mit Ruhm bedeckten Flaggen dürfen ſich nur 
vor den Repräſentanten des Staates und denen ſenken, 
die das Heer anführen. Ich verſtehe, daß die Soldaten 
nicht Wähler ſind, um die der Abgeordnete bangt...“ 

Das Schreiben ſchließt: 

„Ich warne Sie, Herr Staatspräſident, ohne mich 
in Ihre Sorgen miſchen zu wollen. Ich fühle jedoch 
in mir die Pflicht, dies zu tun als Ihr Vorgänger, als 
der, der die Armee gebildet und ſie in ſchwerſter Zeit 
angeführt ſowie ſchließlich als der, der in der Armee 


den höchſten Rang inne hat. Joſef Pilſudſti. 


Sulejuwek, den 13. 11. 25.“ 


+ * 
+ 


Was jagt Seimmarſchall RNataj ? 
Zwei Geſpräche mit ihm. 

RNataj jagt: 

„So viel mir bekannt iſt, wird der Saatsprä⸗ 
ident noch mit einigen Klubführern verhandeln, eher 
er ſeinen Beſchluß faßt.“ 

Der Zeitungsmann: „Werden Sie angeſichts des 
Standpunktes der einzelnen Klubs nicht doch die Regie⸗ 
rungsbildung übernehmen?“ 


LLodzer Dolzszeltung 


Rataj: „Meine Abſage habe ich geſtern erteilt 
und werde meinen Standpunkt nicht ändern“. 

Am abend war Rataj wieder beim Staatspräſi⸗ 
denten. Dieſer entſchied ſich, heute, Sonntag, noch mit 
einigen Klubführern zu verhandeln. 

Der Zeitungsmann: „Iſt der Kandidat ſchon 
gefunden?“ 

NRataj: „Noch nicht. Ich verbleibe aber Sonntag 
und Montag im Seim. Es iſt möglich, daß Montag 
eine Klärung der Lage erfolgt“. 

* 
Das Programm Witos. 

Witos ſchlug als Programm einer Koalitionsregie⸗ 
rung während den Verhandlungen mit den Parteien vor: 

1) Reduzierung des Budgets entſprechend den 
Einnahmen. 

9) Sanierung des Wietſchaftslebens, Steigerung 
der Produktion und Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. 

5 7 3) Aktioe Handelsbilanz und Feftigung des Zloty» 
urfes. 

4) Auslandsanleihen, 

Das Programm ſpricht von den ſtrittigen Hnge⸗ 
legenheiten nicht und fordert die Beibehaltung der 
IA Geſetzgebung und die durchführung der Bodͤen⸗ 
reform. 

Witos rechnet bei diefem Programm auf die 
Unterſtützung der „Chjena”, der N. P. R. und der 
Juden, glaubt aber, daß die Regierungsbildung ohne 
der P. p. S. unmöglich iſt. 

+ 
4 
Die Kandidaten des Staatspräſidenten. 


Während der geſtrigen Verhandlungen hat 
Staatspräſident Wojciechowſki zu Regierungs⸗ 
chefs feitens des Parlaments Nataj, Plucinſki, 
Chacinſti, und außerhalb des Parlaments 
Skrzynſti, Stulfti, Steslowicz und Sikorſki vor⸗ 
geschlagen. Als Premier für die „breite Koali⸗ 
tion“ ſchlug er Stanislaw Grabſti vor. 

Plucinſti wurde als zu wenig intelligent 
abgelehnt, da er die letzten Seimſitzungen als 
Vizemarſchall ſchlecht leitete. 

Chacinſti wurde als zu jung befunden und 
politiſch als zu unerfahren, trotzdem aber wurde 
eine Depeſche zu ihm nach Rumänien geſandt, 
wo er mit den parlamentariſchen Ausflüglern 
weilt. 

Skulſti, Steslowicz und Sikorſti fielen 
fang: und klanglos weg. Den letzteren hat die 
Pilſudſtiſche Erklärung kaltgeſtellt. 


Skrzynſti will man als Premier nicht her⸗ 


geben. Witos ſagte: „Wenn wir dieſes unſere 
Auslandsei zerſchlagen, wenn wir es zum Pre⸗ 
mierminiſter machen ſollten, ſo werden wir ein 
leeres Außenminiſterium haben.“ 
Gegen Stanislaw Grabjli erklärte ſich die 
P. P. S. und der „Piaſt“. Bei der Kandidatur 
Stanislaw Grabſtis erklärte Witos: „Wir haben 
die Grabſti⸗Leute ſchon über.“ 
1* * 
* 
Eine Regierung 
Zentrum und Sozialisten? 
Seitens der Linksgruppierungen wurde an 
die P. P. S., den „Piaſt“ und die Chadecja fol⸗ 
gendes Schreiben gerichtet: 
„Die endesunterzeichneten Seimgruppie⸗ 
rungen N. P. R., Bauernbund, „Wyzwolenie“, 


Arbeitsklub, wenden ſich an die Klubs der 


Chadecja und des Piaſt mit dem Vorſchlag der 
Bildung einer Regierung „Zentrum und Linke“, 
die ſich auf das Parlament ſtützt.“ 

Unterzeichnet: Stolarſti, Pluta, Popiel, 
Bartel. 8 

Die P. P. S. hat nach einer Beratung durch 
Barlicki auf den Vorſchlag geantwortet, daß 
ſie ſich für dieſe Konzeption erklärt und er⸗ 
mächtigte die „Wyzwolenie“ dies in den Briefen 
an den Piaſt und die Chadecja zu vermerken. 

Der „Piaſt“ und die „Chadecja“ werden 
heute zu dieſem Brieſe Stellung nehmen. 

* * 
* 

Wladyslaw Grabjti vor das Gericht? 

In den Wandelgängen des Sejm wurde die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß die „Wyzwolenie“ die Abſicht habe, 
mit einem Antrag hervorzutreten, wonach Grabſti in 
den Anklagezuſtand verſetzt werden ſoll. 


Der Steiger⸗ Prozeß. 
Geſtern wurden zwei Seugen vernommen, die 
beſtätigten, daß die Paſternab, als Steiger verhaftet 
wurde, zu den fie umgebenden Perſonen ſagte: „Ich 
alaube, die Bombe hat dieſer Herr geworfen.“ 
Nachdem zum Schluß der Vater des Angeklagten, 


Chaskiel Steiger, verhört worden war, wurden die 
Derhandlungen auf Montag vertagt. 
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Ein düſteres Fazit. 
Sieben Jahre neues Polen. 


Am 11. November jährte ſich die Wiederge⸗ 
burt Polens zum 7. Mal. So gern man fonjt bei 
uns 
ohne all den Pomp und Amzügen, wie wir es er 
leßtens bei den Feierlichkeſten zu Ehren des Unbe. 
Bannten Soldaten geſehen haben. Es iſt ſo, 
man ſich nicht freuen. 

Andre Jahre, da ehrte dieſen Tag wenigſtens 
die Preſſe. Diesmal iſt es auch im polnifchen Blät- 
terwalde beängſtigend ruhig geblieben. Nur wenige u 
Zeitungen widmeten dieſem Tage ihre 


In einem längeren Artikel feierte dies Bla 


dieſen Tag, kommt aber ſchließlich doch zu folgenden 


düſteren Fazit: 2 
Nach ſieben Jahren eines unabhängigen Doz 
ſtehens find wir bei einer Lage angelangt, die na 7 


eſte feiert, begeht man dieſen Tag in Polen f 


3 Me. 17 


I Garibatdi 


als würde £ geordnete 


3 Spalten. Su I 
dieſen wenigen gehört der Warſchauer „Dzien Poli, TI 


jeder Richtung bin an eine Kataſtrophe grenzt. 2 


Die Sahl der Arbeitsloſen wächſt von Tag zu Tag, 


immer mehre $abriten und Werkftätten ſtellen die 


Arbeit ein oder reduzieren ſie, nicht aus genommen 
diejeniaen, die für die nationale Verteidigung arbel 
ten. Heute ſpricht man ſchon nicht mehr von 
bis vor burzem noch Modethema — vom Kredit-. 
mangel. Heute fehlen ſchlechtweg die 
ſelbſt für die unumgänglich notwendigſten 
Bedürfniffe auf allen Gebieten des wietſchaftli⸗ 
chen, ſozialen und bulturellen Lebens.“ 
Ein wahrhaft düſteres Fazit! 


Polen und Rußland. 


Bemühungen um engere Wirtſchaftsbeziehungen⸗ 


Die aus Mos bau gemeldet wird, hat der Kal 
der Holbsbommiſſare den Dor vertrag betreffend die 
Schaffung einer polniſch-ſſowſetruſſiſchen Handelege 
ſellſchaft beſtätigt, welche unter der icht 
„Polrus“ zwecks engerer wirtſchaftlicher Beziehungen 


zwiſchen Polen und Siowjetrußland vor bursem ge, 


gründet wurde. Die Geſellſchaft wird ihre Tätigkeit 
bereits in der nächſten Seit aufnehmen. 


Flucht eines Sſowjetfunbtionärs, 


Bei den Polizeibehörden in Wilna meldete ſich 
freiwillig einer der hervorragendſten Führer der pol 
niſchen Kommuniſten in Sſowſetrußland und ehema- 
liger Kommiſſar für Heeresweſen in der Sſowſet, 
republih des Fernen Oſtens, Gintow. Gintow I 
zuletzt die Stelle eines Bevollmächtigten der Sſowſel- 
regierung zur Aufhebung der ſtaatlichen Kontrolle 
in Südrußland innegehabt. Er habe auf. diejem 


Poften ſolche Erfahrungen gemacht, daß er ſich enf- | 


it 4 
wo er ſich freiwillig 07 1 3 


ſchloſſen bat, den Staatsdienſt aufzugeben. 
Nachdem er dieſen Beſchluß gefaßt hat, 
nach Polen geflüchtet, 
ebörden ſtellte. Die Wilnger Polizeibehörde h 
ihn aber auf freiem Fuß gelaſſen und er ſoll dem 
nächſt jeine Erinnerungen niederſchreiben. | 


Deutſchland und Locarno. 


Nach einer Wolff⸗Machricht iſt eine Spaltung 
bei den Deutſchnationalen zu erwarten, die 0 
Begründung in dem Meinungsunterſchied über 27 
carno hat. Hindenburg ſprach ſich während ſeiner 
Reife in Süddeutſchland für die Annahme der 
carnoverträge aus. 


Die Matteotti⸗Mörder in Freiheit! 


Das Ende einer Tragödie. 


Die des Mordes an dem ſozialiſtiſchen Abgeon, 1 


neten Matteotti angeklagten Roſſi, Filipelli und Mal“ 
nelli ſind aus der Haft entlaſſen worden. i 

Nach einer anderen Meldung erfolgte vor 1 0 
Freilaſſung noch ein formeller Freiſpruch. Doch nl | 
Juſtiz und Verwaltung in Italien ja jo wenig mes, 
geſchieden, daß es gar nicht darauf ankommt, welch 
dieſer beiden Filialen des herrſchenden Faſchiſtenklüng e 
für die Freilaſſung verantwortiich iſt. Ohnehin ha, 
man ja nie gewagt, die eigentlichen Urheber des Morde, 
zu denen Muſſolini ſelbſt gehört, irgendwie 10 
Verantwortung zu ziehen, während man uuſprüngg T 
die jetzt Freigelaſſenen als Sündenböcke in die 
ſchicken wollte, mußte man davon Abſtand nehmen, 
einer ihrer Mitſchuldigen daraufhin von Paris aus 
der Enthüllung der Mittäterſchaft Muſſolinis drohte. 5 

Zur Vertuſchung dieſer Schande des Dita 
war die Unterdrückung der geſamten Oppoſitionspne, 
nötig. Dieſe wiederum mußte durch den Attentgen 
ſchwindel gerechtfertigt werden. Das einſtige Anſehn 
Italiens muß unter ſolchen Zuſtänden auf lange hinge N 
in der ganzen Welt ausgelöſcht werden, bis das ihn, 
niſche Volk die Kraft findet, mit dieſem Regime un 
trollierter Verbrecherwirtſchaft aufzuräumen. 

* * 


ibn 


or | 
mit. 


— 


* 
Garibaldis Enkel verhaftet. 


Eine Sonderausgabe des in Ferrara erscheinen 
faſchiſtiſchen „Corriere“ meldet, daß an der italien und 
ſchweizeriſchen Grenze General Stephan Garibaldi lden, Fi 
ſein Bruder, die Enkel des italieniſchen Nationalhel“? 
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verhaftet wurden. Die Verhaftung ſtehe im Zuſammen⸗ 
ang mit dem Komplott gegen Muſſolini. General 
Garibaldi war einer der Führer der antifaſchiſtiſchen 


Bewegung in Frankreich. 


Die Wahlen in Portugal. 


Havas berichtet aus Liſſabon, daß bisher 126 Ab⸗ 


Neordnete gewählt wurden; davon 68 Mitglieder der 
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4 


demotratiſchen Rechten, 4 Katholiken, 5 von der demo: 


katiſchen Linken, 12 Unabhängige, 27 Nationaliſten, 
4Royaliſten, 2 Sozialiſten und 4 Wirtſchaftsparteiler. 
Es ſtehen noch 37 Wahlergebniſſe aus. An Senatoren 
Wurden bisher gewählt 50; davon 35 von der demokra⸗ 
then Rechten, 2 von der Republikaniſchen Aktion, 
1 Katholit, 3 der demokratiſchen Linken, 6 Unabhängige, 
| a 3 Royaliſten. 12 Wahlergebniſſe ſtehen 
och aus. 8 
Dr 


Lokales. 


Die wachſende Arbeitsloſigkeit in Lodz. 
In der letzten Woche 3194 neue Arbeitsloſe. — In den 


letzten 20 Tagen 74 neue Betriebe geſchloſſen. 


5 Im ſtaatlichen Arbeitsloſenvermittlungsamt waren 
am 14. November 1925 34324 Arbeitsloſe regiſtriert. 
In der vergangenen Woche erhielten 26 446 Arbeitsloſe 
Unterſtützungen, davon erhielten 9571 Arbeiter geſetzliche 
Unterſtützungen, die der Arbeitsloſenfonds zahlt, ſowie 
16875 Arbeiter Unterſtützungen vom Staate. 

In der letzten Woche ſind 3194 Arbeiter arbeitlos 
geworden. 340 Arbeiter konnten beſchäftigt werden. 
75 Arbeiter wurden nach auswärts gefandt. 

Augenblicklich verfügt das Amt über 74 freie 
Stellen. 


7 * 
* 


Wir ſind im Beſitze einer Statiſtik der Stillegung 

der Betriebe in der Zeit vom 21. Oktober bis zum 

0. November. 

. In der Zeit vom 21. bis 31. Oktober wurden 
20 Betriebe geſchloſſen, wodurch 1655 Arbeiter beſchäfti⸗ 


Fgaungslos geworden ſind. In der Zeit vom 1. bis 


10. November wurden 48 Fabriten geſchloſſen, die 
5 1769 Arbeiter beſchäftigten. Außerdem wurden in diefer 
Dtägigen Friſt in noch im Betriebe befindlichen Fabri⸗ 
zen 920 Arbeiter reduziert. Von dieſen 4344 Arbeitern 
find 3987 Textilarbeiter. f 
In der Zeit vom 1. Juli bis zum 10. November 
wurden 332 Betriebe mit 12 181 Arbeitern geſchloſſen. 
Traurige Ziffern. 


Vor dem Elektrizitätswerk verſammelten ſich 


aben, zur Arbeit zurückzukehren. 100 Arbeiter wurden 
Ihn einer ſpeziellen Wache jedoch nicht hineingelaſſen. 
Ihnen wurde erklärt, daß die Direktion ihr Dienſtver⸗ 
Haltnis zwar nicht für aufgelöſt betrachtet, fie aber erſt 
Jpäter vorladen wird. Unter den zur Arbeit Erſchienenen 
entſtand aus dieſem Grunde eine Empörung. Aber nur 
eine Empörung. 


| en früh die Angeſtellten und Arbeiter, die beſchloſſen 
{ 0 


* 


* 
„Direktor Ullmann erklärte dem Vertreter des Büros 
2 Bip⸗, das für den Streik keine Entlaſſungen erfolgen 
Von den noch nicht eingeſtellten Arbeitern ſollen 


Lin Teil neu angeſtellt, ein Teil jedoch reduziert werden. 


As den Streik anbelangt, ſo wird die Direktion nur 
* Re den italieniſchen Streik zahlen. Außerdem ſoll eine 


eorganiſation der Arbeit vorgenommen werden. 

m Streit bei Barcinfti. 

Haben die Arbeiter der Fabrit 

iedergelegt. (p) 

Herabſetzung der Fleiſchpreiſe. Geſtern hat 

Fleiſchermeiſterinnung dem Wucheramt eine neue 
Beistifte für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren vorgelegt. Die 
ſſte ſieht eine Herabsetzung der Preiſe vor. (p) 
mitt Die ſtädtiſchen Beamten hielten geſtern nach⸗ 

a ag eine Verſammlung ab. Die Verbandsſekretäre 
aemborowſti, Kowalſki, und Wengierſki berichteten über 
N zuſammengebrochenen Streik im Elektrizitätswerk. 
er Zuſammenbruch erfolgte durch den Verrat der 
wärbangeſtellten. Kowalſti dankte für die Unterſtützung 

Bahrend des Streiks. Die Verſammelten forderten die 
ekanntmachung der Namen der Streikbrecher. 

x Darauf wurden die Forderungen der Magiſtrats⸗ 
amten beſprochen. Dieſelben betreffen 30 Prozent 
merhöhung, Aufſtellung der Dienſtpragmatik, eine ein⸗ 

va ide materielle Beihilfe von 200 Zloty, Einzahlung 


die Aerſlicherung beiträge in den Arbeitsloſenfond für 


(b 
Infolge des Lohnabzugs 
von Barcinſti die Arbeit 


rbeiter, Weiterführung der Saiſonarbeiter uſw. 
Beide Verbände wurden beauftragt dieſer For⸗ 


ohne vor dem Streik zurück⸗ 


(b) 

& Die Hausbeſitzer haben geſiegt. Bekanntli 
loben die Hausbeſitzer einen heftigen Kampf gegen 95 
15 prozentige Erhöhung der ſtaatlichen Immobilienſteuer 
ch den Lodzer Magiſtrat geführt. Der Magiſtrat ſah 
ich dem Magiſtrat nahegel 7 i a 
N giſtr ahegelegt, auf die ſchwierige 
AWiſchaſtslage Rückſicht zu nehmen und 105 NE 
Ste rogentigen kommunalen Zuſchlag abzuſehen. Die 
i terabteilung hat daher beſchloſſen, nachſtehende Er⸗ 
fort gungen bzw. Erleichterungen zu gewähren, u. zw. 
ER Zuſchlag betragen: für Häuſer, wo die Miete 
loty nicht überſteigt 25 Prozent; für Häuſer mit 


un N 
* . 
doe | mer Miete bis zu 2000 Zloty 50 Prozent; für Häuſer 


2 
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mit einer Miete bis zu 3000 Zlaty 75 Prozent; für 
Häuſer mit einer Miete über 3000 Zloty 100 Prozent. 

Nekrolog. Am 13. d. M. iſt im Alter von nur 
22 Jahren, nach einem langen ſchweren Krankenlager 
das Mitglied der D. S. A. P. Otto Krüger verſchie⸗ 
den. Krüger war Kriegsinvalide. Bei den Kämpfen 
um Warſchau im Jahre 1920 wurde er ſchwer ver⸗ 
wundet und lag faſt alle fünf Jahre an den Folgen 
der Verwundung darnieder. Das Andenken an ihn 
wird bei allen, die ihn kannten, nie erlöſchen. 

Der Straßenbahnverkehr in Lodz hat in den 
letzten drei Monaten eine ſteigende Tendenz aufzuweiſen 
u. zw. wurden im Monat Juli 3605737 Fahrkarten 
verkauft, im Auguſt 3678785 und im September 
3 797 798. Zuſammen alſo 11082320 Fahrkarten. Im 
Jahre 1913 wurden in den gleichen Monaten verkauft: 
2423817 Fahrkarten, 2662335 und 2687994; zuſam⸗ 
men 7 774 146 Fahrkarten. Aus der Zuſammenſtellung 
iſt es erſichtlich, daß durchſchnittlich täglich 121784 Fahr⸗ 
karten verkauft wurden, im Jahre 191 385 430, jo daß 
die Frequenz um 43 Prozent geſtiegen iſt. 

In der letzten Sitzung der Verwaltung der Straſ⸗ 
ſenbahngeſellſchaft wurde beſchloſſen, vom 1. Januar 
1926 wieder Umſteigefahrkarten einzuführen. Der Preis 
für dieſe Fahrkarten beträgt 25 Groſchen. 

Der Kampf gegen den Krebs. Dieſer Tage 
fand in der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats eine 
Sitzung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, eine Sektion 
zum Kampfe gegen den Krebs ins Leben zu rufen. 
Zum Vorſitzenden wurde Dr. Marzynſki, zum Stellver⸗ 
treter Dr. Zalenjfi und zum Sekretär Dr. Starzynſki 
gewählt. 

Anmeldung zum Konfirmandenunterricht. 
Uns wird geſchrieben: Es wird hiermit allen Beteiligten 
zur Kenntnis gebracht, daß die Anmeldung und Prüfung 
der zu konfirmierenden Jugend der St. Trinitatisge⸗ 
meinde für die fogen. erſte Konfirmandengruppe bei mir 
in der Kirchenkanzlei von Dienstag bis Freitag, d. i. 
17.— 20. ds. Mts., und in der darauffolgenden Woche 
an denſelben Tagen, d. i. 24.—27. dſs. Mts., in den 
Amtsſtunden erfolgen kann. Für dieſe Woche ſind zur 
Anmeldung die Namen mit den Anfangsbuchſtaben 
A bis M, in der nächſten N bis 3 vorgefehen. Es 
wird gebeten, den Taufſchein der Einzuſchreibenden mit⸗ 
zubringen. Paſtor G. Schedler. 

Unſer Waiſenhaus in Not. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Die ſchwere wirtſchaſtliche Notlage wirft ihre 
Schatten auf alle gemeinnützigen Inſtitutionen. Davon 
wird insbeſondere auch unſer Waiſenhaus betroffen. 
Nur mit Mühe iſt dasſelbe bisher dank freudiger Opfer⸗ 
willigkeit und unermüdlicher Anſtrengung ſeitens einzelner 
Glaubensgeuoſſen und edler Menſchenfreunde erhalten 
worden. An die Allgemeinheit ergeht nunmehr unſer 
Bittruf um Hilfe für die Waiſenkinder. Es werden 
Spenden jeder Art erwünſcht und erbeten. Die Gaben 
werden in der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde 
oder in der Anſtalt ſelbſt, Pölnocnaſtr. 40, entgegen⸗ 
genommen. Hilfe tut dringend Not, um die Anſtalt zu 
erhalten. 

Feſtgenommener Betrüger. In der Konſtan⸗ 
tinerſtraße 77 wurde von der Polizei die Teehalle eines 
Segal geſchloſſen, weil dieſe dunklen Exiſtenzen als 
Unterſchlupf diente. Vorgeſtern erſchien bei Segal ein 
elegant gekleideter junger Mann mit einer Richterſchärpe, 
der der Frau des S. anbot, die Konzeſſion für 250 Zl. 
zu beſorgen. Im erſten Augenblick war die S. einver⸗ 
ſtanden. Als ſie ſich jedoch nach dem nächſten Zimmer 
begab, um das Geld zu holen, kam ihr der Gedanke, 


der „Herr Richter“ könne ein Betrüger ſein. Deswegen. 


beſtellte ſie ihn für den nächſten Tag, um Geld beſorgen 
zu können. Der Herr Richter war einverſtanden. Als 
er aber geſtern in einem Auto vorfuhr, wurde er von 
einem Beamten der Kriminalpolizei feſtgenommen. Der 
„Richter“ bot dem Agenten 100 Zloty und eine goldene 
Uhr für die Freilaſſung an. Der Beamte ſchlug jedoch 
aus und führte den „Richter“ nach der Kriminalpolizei 
ab. An der Ecke der Orla⸗ und Kilinſkiegoſtraße ſchlug 
der „Richter“ den Beamten mit der Fauſt ins Geſicht 
und ſchwang ſich auf einen Zaun, über den er ent⸗ 
kommen wollte. Der Beamte zog jedoch den Revolver, 
feuerte zwei Schüſſe in die Luft ab und erfaßte den 
„Richter“ am Nock. Nach der Kriminalpolizei gebracht, 
markierte der Feſtgenommene einen Irrſinnigen. Als 
ſein Name — Wolf Icek Ferſter — feſtgeſtellt war, 
wurden ihm Handſchellen angelegt. Die eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß F. noch mehrere andere Betrü⸗ 
gereien verübt hat. Seine Angelegenheit wurde dem 
Unterſuchungsrichter übergeben. (b) 
Ein falſcher Invalide. Ein Karol Gonfiorowjfi 
hat in der Przejazdſtraße eine Spiritualienhandlung 
eröffnet. Bei der Erhaltung der Konzeſſion legte er 
ein Inpalidenbüchlein vor. Das Büchlein war jedoch 
gefälſcht. Die Beſcheinigung der Echtheit des Büchleins 
beſtätigte der Beamte des Kreisergänzungskommandos, 
Michal MWojcieszef. Gonſiorowſki und Wofſcieszek wur: 
den verhaftet. ; (b) 
Ausgeſetztes Kind. Vor 10 Tagen erſchien bei 
der Joſeſa Sobieſka, Kilinſkiego 79, die Teodora Luczak, 
Narutowicza 5, mit der Bitte, ihr 5 wöchentliches Kind 
in Wartung zu nehmen, da ſie wegen der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen weggehen müſſe. Bis jetzt iſt die Lu⸗ 
czak jedoch nicht zurückgekehrt, um den Sprößling abzu⸗ 
holen, weswegen die Polizei nach ihr fahndet. (p) 
Schmiergelder. Oskar Goczek war als Milch⸗ 
kontrolleur an den Zufuhrbahnen tätig. Den Milch⸗ 
händlern machte er jedoch keine Protokolle ſondern ließ 
ſich Schmiergelder geben. Nunmehr hat ihn die Polizei 
verhaftet und dem Unterſuhungsrichter übergeben. (b) 
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Nach Amerika. Eduard Maitczak, 16 Jahre alt; 
und Adam Klimczak, 15 Jahre alt, Ciemna 145, ließen 
ihre Eltern ruhig zu Hauſe und traten eine Reiſe nach 
Amerika an. So gut haben ihnen die Kinobilder aus 
den amerikaniſchen Steppen gefallen. Die Eltern 
wandten ſich an die Polizei, doch iſt es dieſer noch nicht 
gelungen, der Ausreißer habhaft zu werden. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute nachmittags: „Nie-Boska komedja“, Abends 
ſowie Montag: „Damy i Huzary“. 


5 Vom Gartenfeſt zugunſten der St. Matthälkirche. Ans 
wird geſchrieben: Mit Freuden darf ich nunmehr der Geffentlichbeit 
den Reingewinn von dem am 23 Auguft im Helenenhof zugunſten 
des Baufonds der St. Matthäikirhe ſtattgefundenen Gartenſeſt 
bekanntgeben. Derſelbe beträgt noch Abzug aller Anboſten 
9654 Sloty 65 Gr. Das iſt ein glänzendes Refultaf, welches 
tatſächlich von niemand erwartet wurde. Gott, dem Herrn, jei 
Dank, daß die viele Mühe und Arbeit, die mit der Oeganſſierung 
eines jo großen Dolksfeites verbunden find, troß der teilweiſen 
Angunſt der Witterung in dieſem Jahre nicht nur nicht vergeblich 
waren, ſondern mit ſolch großem Erfolg gekrönt wurden. In 
tiefſter Dankbarkeit gedenke ich aber auch all der »ielen treuen, 
unermüdlichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, w Ihe mit Herrn 
Franz Stelzig an der Spitze bereits Jahre hindurch bei der Ver- 
anſtaltung jener großen Dolksfeſte tätig find. Gans beſonders 
auch ſei hier an dieſer Stelle den Gejang-, Sport- und Turn- 
vereinen, wie auch den verſchiedenen anderen Oeganſſationen, 
Spendenſammlerinnen, edlen Spendern und Spenderinnen und 
allen zum Feſte Eeſchienenen gedanbt, ohne deren rege Teilnahme 
der glän ende Cefolg des Feſtes in der gegenwärtig Beitijchen 
Seit völlig unmöglich geweſen wäre. Dank dem Gelingen des 
Feſtes war es in dieſem Jahre möglich, den Kirchbau in ganz 
beſonderer Weiſe zu fördern. Paſtor J. Dietrich. 


Dereine. 


Damen Abend im Cheiſtlichen Commisverein. Uns wird 
geſchrieben: Der letzte Damen. Abend des Chtiſtlichen Commis 
vereins am 2. November d. J. verlief ebenſo intereſſant wie die 
vorheriger. Ein Charaktertanz „Pierrot und Pierrette“, den die 
Damen Elfe Keltz und Alice Sager ausführten, fand ganz befon- 


dere Anerkennung. Rezitationen und Deklamationen gaben neben. 


Kaffee und Pfannkuchen dem Abend einen ſchönen Abſchluß. 
Für den kommenden Damenabend iſt wieder ein neuer ſchöner 
Tanz vorgeſehen. F 

Berein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. 
Uns wiro geſchrieben: In der 1. diesjährigen Quartal⸗ 
litzung, die im Jant ſtaufand, wurde vom Präſes Herrn 
E. Hage der Antrag geſtellt, die in den Statuten von der 
Regierung beftätigte Hilfskaſſe im Sterbefall für Mitglieder 
unſeres Vereins ins Leben zu rufen. Der Antrag wurde 
angenommen. Die Verwaltung nahm ſofort die Arbeit 
auf und jo können wir unſeren werten Mitgliedern bekannte 
geben, daß heute, Sonntag, den 15 November, die Kaſſe 
in Funktion tritt. Der Verwaltung mit dem Präſes an 
der Spitze ſei für ihre mühevolle Arbeit zum Wohle des 
Vereins der beſte Dank ausgeſprochen. Gleichzeitig geben 
wir bekannt, daß am Sonnabend, den 21 November, unſer 
19 jqährtaes Stiftungsfeſt im eigenen Lokale fratıfinder, 

Bon der Vereinigung der ev.⸗Iuth. Poſaunenchöre 
in Polen, Sitz Lodz. Uns wird geichrieben; Am kom⸗ 
menden Sonntag, den 22 d. Mis., um 4 Uhr nachmittags, 
findet im Saale des Jünglingsvereins, Stenktewiczaſtr. 60, 
der erſte Familtenabend ſtatt. Das Programm ſteht eine 
aroße Reibe von muſtkaliſchen Vorträgen vor, und zwar: 
Einzelſpiel der Poſaunenchöre des Jünglingsvereins der 
St. Jrhannisgemeinde, Antoniew-Stokt und Effingshauſen. 
Poſaunen⸗Qlartett und Kornett⸗Solo. Außer dem muſi⸗ 
kaliſchen Teil wird das Volksstück „Im Forſthauſe“ und 
einige heitere finnreihe Vorträge gegeben werden. Mit 
dem Programm wird präziſe 4 Uhr nachmittags begonnen. 

Der Kirchengeſangverein „Aeol“ veranftaltet beute, 
Sonntag, in feinem Lokale, Kilinſkiſtraße Nr. 145 einen 
Familienabend, zu welchem ein neues und intereſſantes 
Programm vorbereitet worden iſt. Außer Chor- und Solo⸗ 
geſangs Muftle und anderen Vorträgen werden den Be⸗ 
ſuchern auch zwei Aufführungen mit neuen Rollenbeſetzungen 
geboten werden, und zwar das Singſpiel „Kein Heimat⸗ 
land“ von Marcellus und das humoriſtiſche Terzeft „Drei 
Mauerblümchen“ von Felix Renker. Da auch Gälte zu 
dieſem Abend Zutritt haben, ift ein recht reger Beſuch 
desſelben zu erwarten 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Theateraufführung. Wie 
wir bereits an dieſer Stelle berichteten, veranſtaltet 
heute die dramatiſche Sektion des Männergeſangvereins 
„Polyhymnia“ im Saale des Herrn Glücksmann, einen 
Theaterabend. Zur Aufführung gelangt die humorreiche 
Zaktige Operette „Verliebte Leute“, Die an dieſer 
Operette mitwirkenden Perſonen haben eifrig geübt und 


es iſt für eine gute Wiedergabe des Stückes Gewähr 


gegeben. Der Beginn der Aufführung iſt um 6 Uhr 


angeſetzt, damit die auswärtigen Gäſte noch mit der 


Nachtelektriſchen heimkommen können. 

Zgierz. Deutſche Vorträge. Am Montag, 
den 16. l. M., um 8 Uhr abends, hält Herr Direktor 
Dr. Kotzian im hieſigen evangeliſchen Waiſenhauſe einen 
Vortrag über das klaſſiſche Studium am Gymnaſium. 

Tomaſchow. Neuwahlen der Verwal⸗ 
tung der Krankenkaſſe. Die Auſſichtsbehörden 
haben angeordnet, daß der Rat der Krankenkaſſe 
am 16. Dezember eine neue Verwaltung der Kaſſe 
wählen ſoll. 

Bialyſtok. Mehrere Fabrikanten wurden 
zur Verantwortung gezogen, weil ſie die Beträge an 
den Arbeitsloſenfonds nicht einzahlten. Einige Fabri⸗ 
kanten wurden ſogar mit Arreſt beſtraft. 

Warſchau. Zum Tode verurteilt. Am 
16. Oktober d. Is. hatte der beſchäftigungsloſe Zygmunt 
Staszkiewicz im Hausflur des Haufes Ujazdowſkaſtraße 30 
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die Geſchäftsinhaberin Klarfeld überfallen und ſchwer 
verletzt, um ihr 1000 Zloty, die ſie bei ſich trug, zu 
rauben. Staszkiewicz hatte ſich vor dem Warſchauer 
Standgericht zu verantworten und wurde zum Tode 
verurteilt. 

— Autounglück des Staroſten von 
Wloclawek. Auf der Fahrt von Lowicz nach 
Wloclawek explodierte der Benzinbehälter des Autos, 
in dem der Staroſt von Wloclawek, Olszewſti, fuhr. 
Das Auto fing Feuer. Der Staroſt mußte aus dem 
Auto ſpringen. Er erlitt ſchwere Verletzungen. Das 
Auto verbrannte vollſtändig. 

Rybnik. Grubenunglück. In der Kohlen⸗ 
grube „Emma“ iſt eine Exploſion erfolgt, die durch 
Wettergaſe verurſacht wurde. Es kamen dabei zwei 
Ingenieure ums Leben und zwar Skarzynſti und Ma⸗ 
zurkiewicz. 


Das Moskauer Schachturnier. 


Die 2. Runde: Capablanca ſpielt zum zweiten 
Male unentſchieden. Neti verliert gegen Marſhall. 


In der zweiten Runde des Moskauer Schachtur⸗ 
niers gewannen mit weißen Figuren Rubinſtein gegen 
Sämiſch im Damenbauerſpiel, Rabinowitſch gegen Zu⸗ 
barew mit derſelben Eröffnung, Werlinifij gegen Löwen⸗ 
ſiſch mit Damengambit, Torre gegen Daſchotimirſtij im 
indiſchen Spiel. 

Mit ſchwarzen Figuren gewannen: Marſhall 
gegen Reti in dreißig Zügen engliſchen Spieles, Bogo⸗ 
ljubow gegen Vates im ſtzilianiſchen Spiel. 

Die Partien Romanowſkij gegen Capablanca und 
Bogatyszezuk gegen Tartakower verliefen unentſchieden, 
die Partien Iljinzenewſtij gegen Spielmann und Grün⸗ 
feld gegen Gotthilf wurden abgebrochen. 

Die ausländiſchen Gäſte ſind ſehr erſtaunt über 
das ungeheuere Intereſſe des Moskauer Publikums um 
das Schachturnier. Es ſind ſogar Enthuſiaſten aus 
Wladiwoſtok eingetroffen. 

Von dem zweiſtündigem Spiel zwiſchen Capablanca 
und Dr. Lasker, das ſehr vorſichtig mit nur 30 Zügen 
geſpielt wurde und mit Remis endete, iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß während des ganzen Spiels beide Gegner 
nur zwei Worte gewechſelt haben. Lasker fragte: 
„Remis?“ Capablanca antwortete: „Ja 


Kurze Nachrichten. 
Dimiſſion des holländiſchen Kabinetts. In⸗ 
folge der politiſchen Schwierigkeiten, die durch den Rück⸗ 
tritt der katholiſchen Miniſter entſtanden find, iſt das 
Kabinett zurückgetreten. 
Tſchangtſolin ſchwer verletzt? Aus Peling 
wird gemeldet, daß der Chef der 


T 


im blühenden Alter von 22 Jahren. 


auf dem Friedhof in Zarzew ſtatt. 


EHE EAA > ET 1 
een, Salus“ | Kiachengeſangvereln,Aeol 
- bis Empfangsſtelle 9 a u 5 Heute, rg nen 15. November: 
m die Heilanſtalt der Spezialärzte m Großer 

und das en an der Glöwna 41 = ae 
F Familienabend. 


* 4 
St. Matthäi⸗ Gemeinde 
zu Lodz. 

Allen Mitgliedern wird hiermit zur Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß am Donnerstag, den 19. November d. J., um 
7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr abends im zweis 
ten Termin im eigenen Lokale, petrikauerſtraße 285, die 


Gründungs⸗ 
Verſammlung 


des Vereins mit folgender Tagesordnung ftattfinden wird: 
1) Eröffnung der Derfammlung, 2) Verleſung und Ge⸗ 
nehmigung der vereins ſatzungen, 3) Bericht des Schrift⸗ 
Pran 4) Bericht des Kaffierers, 5) Bericht der 

rüfungskommiſſton, 6) Entlaftung der zeitweiligen Ders 
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Regierungsexekutioe, 


Am Sonnabend, den 14. November l. I., verſchied nach langem ſchweren Leiden 
unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Couſin 


Otto Krüger 


Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet Montag, den 16. November, 
um 1½ Uhr nachmittags, vom Militärſpital, Przendzalniana 73 (Ecke Miljonowa) aus, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


AE 


Lodzer Dolkszeifung 


Juan Tſchi⸗Jui, bemüht iſt, zwiſchen Tſchangtſolin und 
Fen Pu⸗Siang zu vermitteln. Tſchangtſolin ſoll von einem 
ſeiner Leibgardiſten, der ihn ermorden wollte, ſchwer ver⸗ 
letzt worden ſein. Ein Diviſionskommandeur ſoll von ſeinen 
eigenen Leuten erſchoſſen worden ſein. 

Aus dem Horthy⸗Ungarn. Ein ungariſcher 
Staatsbeamter, der im Jahre 1921 den früheren König 
Karl von Ungarn in einer öffentlichen Rede beleidigt hatte, 
wurde jetzt vom Gericht in Budapeſt wegen Majfeſtäts⸗ 
beleidigung zu einer Geldſtrafe von anderthalb Millionen 
ungariſchen Kronen verurteilt. 


ö Warſchauer Börſe. 


13. November 14. November 
Belgien 


London 29.61 32.07 
Neuyork 6.22 6.52 
Paris 25.86 26.92 
Prag —.— —.— 
Zürich 121.57 121.57 
Wien —.— —.— 
Italien 24.64 —.— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 14. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 33.50 
Zürich 8100 
Berlin 60.19 — 60.81 
Auszahlung auf Warſchau 6184-62 16 
Kattowitz 59 85—60 15 
Poſen 61.84-62.16 
Danzig 77.90 78.10 
Züricher Vörſe. 
13. November 14 November 
Warſchau 86.00 81 — 
Paris 2120 20 96 
London 25.15 25.14 
Neuyork 5.18 5 18 
Belgien 23.55 23.52 
Italien 21.05 20.90 


Dollar in Lodz. 


Auf der Börſe herrſcht Chaos. Der Kurs wankt 
nun zwiſchen 6.75 und 7.25, doch wurden keinerlei 
Käufe abgeſchloſſen. 

Um 8 Uhr abends betrug der Kurs im Ange⸗ 
bot 7.15, im Verkauf 7.25. 


In Warſchau 


wurde der Dollar zu 6.80 notiert. Auf der offiziellen 
Börſe betrug der Kurs 6.50. Die Umſätze erreichten 
die Summe von 50 000 Dollar. 


vorgeſehen. 
Säfte herzlich willkommen! 


AE 
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Lodzer Turn⸗ 
verein 


6 bis 8 Uhr 


waltung, 7) Wahlen und 8) Anträge. - 3 
Um pünktliche 5 beltglligee Erſcheinen der . um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
Mitglieder erſucht höoͤflichſt Die Verwaltung. 1 1195 


9 LVerein deutſchſpr. Meiſter und Arbeiter. 


Am 14. d. M. verſchied unſer Mitglied Herr 


Otto Krüger 


im Alter von 22 Jahren. 

Die Beerdigung findet am Montag, den 16. November, 
nachmittags 1½ Uhr, vom Spital Przendzalnianaſtr. 73 (Ecke 
Miljonowa) aus, auf dem Friedhof in Zarzew ſtatt. 

Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Die Herren Mitglieder werden erſucht, an der Beerdi⸗ 
gung zahlreich teilzunehmen. f 


Im programm find außer Chor⸗ und. Sologeſangs⸗, 
Mufit- und anderen Vorträgen die Aufführung des Sing⸗ 


De t ſpiels „Kein Heimatland” von Marcellus und das humo⸗ 
U E N) riſtiſche Terzett „Die Örei Mauerblümchen“ von Felix Renker 
fpendet Bücher!! 


Die Ortsgruppe Fglerz der 
Deutſchen Arbeitspartel Po⸗ 
lens bittet alle Partelmit⸗ 
glieder und Freunde um 
Bücherfpenden für die bei 
der Ortsgruppe elnzurich⸗ 
tende Bibliothek. 


Bücherſpenden werden jeden 
Dienstag von 
abends im eigenen Lokale 
3=9g0 Maja Ar. 32 entgegen» 


Beginn um 5 Uhr. 


” Kr aft“ + 


Am Dienstag, den 17. d. Mts., findet 
um 7 Uhr im erſten, um 8 Uhr im 2. Termin 
in unſerem Lokale, Piotrkowſka 174, eine 


außerordentliche Generalverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Verſchmelzung der 


Lodzer Turnvereine. Angeſichts außerordentlich wid)- 
tiger Beſchlüſſe werden die Mitglieder unſeres Vereins 


Der Vorſtand. 


Mr. 116 


verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. L. Ru k. 
druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauer Straße 109. 


» 


Scala-Theater. 


Gegielntana- Straße 18. 1196 


Sonntag, den 22. d. Mts., 4. Uhr nachm 1 


Feierliche - 


Eröffnungsvorſtellung 


des deutſchen Opern⸗ und 
Operettenenſembles. 


Aus Anlaß des 100jährigen Geoͤenktages 


von Johann Strauß 
gelangt zur Aufführung : 


8 44 
„Der Zigeunerbaron 
Komifche Oper in 3 Akten. Mufltaliſche Leitung unter Prof. J. Soſula. 
Geſchmackvolle Koſtüme und Dekoratſonen. 
Billettvorverkauf täglich an der Theaterkaſſe von 11— 1 u. ab 5 Uhr. 


Dr. med. 


ALBERT MAZUR 


Facharzt für Hals-, Naſen⸗ und Ohrenleiden fowie 
Stimmen⸗ und Sprachſtörungen (Stottern uſw.) 
Narutowicza (Dzielna) 44. 
Telephon 22-44. Sprechſtunden von 5—7 Uhr abends. 


Am 14. d. M. verſchied unſer Mitglied 


Otto Krüger 


im Alter von 22 Jahren. 

Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen 
treuen Anhänger unſerer Partei, deſſen Andenken 
wir in Ehren halten werden. 


Deutſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz. 


Der Vorſtand. 


2 
4 L. Turnverein „Aurora“ 


Ropernika (Milsza) 64. 
Am Sonnabend, den 21. November, Veen 


= F ſtaltet der Turnverein „Aurora“ mit dem 
dogoszezer Turnverein eine große 5 


0 0 g 
Sieges -Seiet 
mit Preisverteilung vom Fünfkampf. Turnerſſch 
Vorführungen und Tanz. Beginn um 8 Uhr aben 


Alle Sportvereine und Gönner ſind herzl. willlom mel. 
1211 Die Verwaltung 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens ⸗ 
Die Geſangſektion der D. S. A. P. veranſtaltet on 


Sonntag, den 22. d. M., um 3 Uhr nachmittags, 
Saale Andrzejaſtraße 17 einen großen 


1201 


e 
mit reichhaltigem Programm. Unter and, komme, 
zum Vortrag: Gelang ſowie humoriſtiſche un 

muſikaliſche Vorträge. 4 
Nach Erſchöpfung des Programms — Tanz, on. 
Eintritt gegen freiwill. Spenden für die Geſangſel 1. 
Alle Mitglieder und Gönner der Seltion we 
höfl. eingeladen. 1209 Der Vorſtan 


Unterhaltungsabend 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 176 


"mem 


Für die Annahme von 
Locarno. 


(Von unſrem Berliner T. L.- Korrefpondenten.) 
Berlin, den 14. November 1925. 
Vorgeſtern hatte der deutſche Reichskanzler, 
Dr. Luther, Gelegenheit, im Verein der Kaufleute 


und Induſtrieller ein neues Plädoyer für das 


Vertragswerk von Locarno zu halten. Seine Rede 
an die Vertreter der deutſchen Wirtſchaft iſt umſo 
bedeutungsvoller, als ſie zeitlich mit der Erklärung 
einer ganzen Reihe prominenter Perſönlichkeiten 


aus dem deutſchnationalen Lager zuſammenfällt, 


welche die Annahme des Vertrages empfehlen — 
ein nicht zu unterſchätzendes Anzeichen des bevor⸗ 
ſtehenden Umfallens der Deutſchnationalen. 

Dr. Luther erklärte unter anderem folgendes: 


Es iſt ſicher, daß ohne eine wirkliche Befriedung 


Europas die deutſche Wirtſchaft ſich nicht dauerhaft 
erholen wird, und daß es ohne wirtſchaftliche Grund⸗ 
lagen keine Politik gibt. Ein wirklicher Friedens- 
zuſtand in Europa, auf dem ſich weitausſchauende 
wirtſchaftliche Maßnahmen aufbauen laſſen, wird 
von Segen nicht nur für Europa, ſondern für die 
A von der Weltwirtſchaft abhängige Menſch⸗ 
eit ſein. 

Einen ſolchen Zuſtand herbeizuführen, ſeien 
ie Verträge durchaus imſtande. Gleichwohl kann 
das deutſche Volk zu einer inneren und äußeren 
Zuſtimmung zum Vertragswerk von Le caryvo ſicher— 
lich nur gebracht werden, wenn es die Aus wirkun⸗ 


gen von Locarno in unmittelbarer Anſchauung am 


Rheinland erlebt. 

Ueber das Verhältnis des Vertrages zu 
Deutſchlands öſtlichen Nachbarn machte Luther fol: 
gende bedeutungsvolle Angaben: 

Der Vertrag von Locarno ſtellt keinerlei Op- 
lion zwiſchen dem Weſten und dem Oſten dar. 
Eine ſolche Option wäre in Deutſchlands geogra⸗ 


Phiſcher, wirtſchaftlicher und politiſcher Lage nicht 


nur ein Verbrechen, ſondern, um ein bekanntes 
Wort anzuwenden, ſchlimmer als das, eine 

ummheit. Es iſt keine Option gegen den 
Oſten, wenn wir für die Herſtellung eines wirkli⸗ 
chen Friedenszuſtandes im Weſten ſorgen, und es 
iſt ſicher keine Steigerung der Gefahr europäiſcher 

riege, wenn das zwiſchen dem Weſten und dem 


Oſten in der Mitte gelegene Deutſche Reich für ein 


weiteres Vorwärtsdringen des Friedensgedankens 
überhaupt ſorgt. Gleichzeitig ſind die 
Bündniſſe Frankreichs mit Polen 
und mit der Tſchechoſlowakei Tat⸗ 


lachen, die nun einmal beſtehen. 


Zum Schluß drückt Luther die Ueberzeugung 
aus, daß das deutſche Volk ganz beſtimmt ſeine 
uſtimmung für den Vertrag geben wird. Es ſei 
aber unzweifelhaft, daß Deutſchland auch von der 
anderen Seite einen Beweis des guten Willens er⸗ 
wartet — einen Beweis, der in Form der Rück⸗ 


wirkungen zum Ausdruck kommen muß. 
* ** 


Hierin erfährt Ihr Korreſpondent aus maß⸗ 
gebender Quelle, daß die Annahme des Locarno⸗ 
Vertrages im Reichstage ſo gut wie geſichert iſt. 
Nach der bedeutſamen Erklärung der deutſchnatio⸗ 
nalen Großgrundbeſitzer, über die eingangs die 

ede war, iſt mit einer gewiſſen Umſtellung der 
deutſchnationalen Politik unbedingt zu rechnen; ein 
entſprechender Beſchluß dürfte auf der am Sonntag 
ſtattfindenden Tagung der deutſchnationalen Partei 
gefaßt werden. Denn — und das iſt bei den 

Deutſchnationalen das entſcheidende — dieſe Groß⸗ 
grundbeſitzer ſind es, welche die Partei mit Geld 
verſorgten, und mit denen ein Zerwürfnis unange⸗ 
nehme Folgen zeitigen könnte. 

Was die Rückwirkungen betrifft, ſo erhielt ich 
hierüber von gut informierter Stelle folgende Aus⸗ 
kunft: Die Ankündigung der Erleichterungen auf 
Seiten der Alliierten ſollte bereits vor einigen Ta⸗ 
gen erfolgen, hat ſich aber infolge „techniſcher 
Schwierigkeiten“ verzögert. 

Auch die Verhandlungen, die von den deut⸗ 
ſchen Botſchaftern mit den betreffenden Regierungen 
über Fragen der Beſatzungsverminderung, Aen⸗ 
derung des Saargebietsregimes und Aenderung der 
Räumungsfriſten geführt wurden, find ebenfalls 
abgeſchloſſen worden. 
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Miß handlung und Verhaftung 
deutſcher Schulkinder. 


Abg. Artur Kronig reichte vorgeſtern dem Sejm 
nachfolgende Interpellation ein: 
Interpellation 
des Abg. Kronig und Genoſſen an den Herrn Anter⸗ 
richtsminiſter, den Herrn Juſtizminiſter und Miniſter 
des Innern betr. die Mißhandlung und rechtswidrige 
Verhaftung von deutschen Schulkindern in Zipnik 
bei Biala. 

An der Vollsſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache 
in Lipnik bei Biala iſt die Lehrerin Zarembianka tätig, 
welche ſeit längerer Zeit als eine im höchſten Grade 
nervöſe und hyſteriſche Perſon bekannt iſt. Dieſe Lehrerin 
war nicht befähigt, ſich in ruhiger und ernſter Weiſe, 
wie es einer Lehrerin geziemt, bei den Kindern Reſpekt 
zu verſchaffen. Nicht genug damit, ſtutzte ſie ſich ihr 


Haar zu einem Bubikopf, wodurch ſie bei den Kindern 


den Reſt der Autorität verlor. Dies alles führte dazu, 
daß ſie ſich durch Schlagen der Kinder Ruhe zu verſchaffen 
ſuchte. Ein derartiger Fall ereignete ſich im Anfang des 
verfloſſenen Monats, als Frl. Zarembianka durch ihr 
hyſteriſches ungebührliches Verhalten die Heiterkeit der 
Kinder erregte. Durch dieſe Heiterkeit aufs höchſte ge⸗ 
reizt, warf ſie ſich in größter Wut auf die Kinder und 
ſchlug mit einer Rute auf ſie ein, wobei ſie einen Kna⸗ 
ben auf das Geſicht traf und ihm die Lippe verletzte, ſo 
daß der Knabe blutete. 5 

Gegen dieſes brutale Vorgehen der Lehrerin demon⸗ 
ſtrierten die Kinder auf der Straße. _ 5 5 

Im Zusammenhang damit wurde nicht die Lehrerin, 
ſondern die Kinder im Alter von 10 bis 13 Jahren zur 
Verantwortung gezogen. Der Kreisrichter in Biala, Herr 
Garbuſinſti, dem die Mitteilung der Polizei über dieſen 
Vorfall zugegangen war, ſandte die Akten der Polizei 
zurück, machte jedoch darauf den Vermerk, daß die Kinder 
mit einer Haft von 2 bis 3 Tagen beſtraft werden müſſen. 
Zu einem ſolchen Vermerk hatte Herr Garbuſinſti gar 
kein Recht, umſomehr, als es ſich in dieſem Falle um 
die Beſtrafung Unmündiger handelte. Auf Grund dieſer 
geſetzwidrigen Bemerkung des Richters Garbuſinſti nahm 
die Polizei die ſofortige Verhaftung der Kinder vor. 
Sechs unmündige Kinder wurden in der Schule ver⸗ 
haftet und 4 km weit nach dem Polizeigefängnis in 
Biala gebracht. Eines der Kinder, das an Majern krank 
war, wurde von der Straße weg nach dem Polizeige⸗ 
fängnis mitgenommen. Erſt dank der Intervention des 
Dr. Groß wurden dieſe Kinder nach mehrſtündigem 
Arreſt freigelaſſen. 3 j n 

Das Vorgehen des Richters Garbuſinſti ſowie der 
Polizeibehörde ſtellt eine grobe Rechtsverletzung 
dar. Im Sinne des Art. 270 des Strafgeſetzbuches 
können unmün dige Kinder mit Abſchließung in einem 
abgeſonderten Verwahrungsraum (nicht aber Arreſt) 
nur dann beſtraft werden, wenn ihre Handlung nach 
deren Beſchaffenheit ein Verbrechen wäre. Vergehen 
und Uebertretungen dagegen können bei Unmündigen 
laut § 273 des S. G. B. nur mit häuslicher Züchtigung 


geahndet werden. 


In den Fällen des § 273 iſt das Strafgericht nicht 
befugt, über die Schuld der Minderjährigen zu ent⸗ 
ſcheiden; das Gericht muß ſich in ſeiner amtlichen Tätig⸗ 
keit nur darauf beſchränken, daß es ſich als nichtzuſtändig 
erklärt und die Akten der Pflegſchafts⸗ oder Sicherheits⸗ 
behörde überweiſt⸗ 2 

Entgegen dieſen Vorſchriften des S. G. B. hat der 
Richter Garbuſinſti die Beſtrafung der Kinder mit Arreſt 
verfügt und die Polizei führte dieſe rechtswidrige Ver⸗ 
ordnung aus, wodurch ſie die Beſtraften der Möglichkeit 
beraubte, von den ihnen zuſtehenden Rechtsmitteln Ge⸗ 
brauch zu machen. 5 

Angeſichts deſſen fragen die Unterzeichneten an: 

1) Iſt der Herr Unterrichtsminiſter geneigt, gegen 

die Lehrerin Zarembianka für das Schlagen 
der Kinder die Diſziplinarunterſuchung einzu⸗ 


Damaskus nach der 24⸗ſtündigen Beſchießung durch 


1 


Sonntag, den 15. November 1925 


franzöſiſche Truppen. 


leiten, und was gedenkt er zu tun, um in 
Zukunft ähnlichen Fällen vorzubeugen? 
Iſt der Herr Juſtizminiſter bereit, den Richter 
Garbuſinſki für feine rechtswidrige Anordnung, 
die Schulkinder mit Arreſt zu beſtrafen, zur 
Verantwortung zu ziehen? 
Iſt der Herr Innenminiſter bereit, die ſchul⸗ 
digen Polizeibeamten wegen Durchführung der 
rechtswidrigen Anordnung zur Verantwortung 
zu ziehen? 

Die Interpellanten. 
Warſchau, den 13. November 1925. 


Nun, Herr Siforifi! 


Herr Kriegsminiſter, iſt es Ihnen bekannt, was 
der Soldat alles für ſeine 8 Groſchen täglich 
machen muß? - 


Die Polen find eine edle und tapfere Nation. 
Ganz gewiß. Aber, daß fie wirtſchaftlich find, bann 
ihnen der ſchlimmſte Feind nicht nachſagen. Kaum 
irgendwo in der Welt geht man mit dem National- 
vermögen und mit den Groſchen der Bürger jo ver⸗ 
ſchwenderiſch um als bei uns. Und gerade der Mi- 


litäretat ſcheint hier am meiſten belaſtet. Don Spar- 
jamkeit iſt da nirgends die Rede. f 
Nirgends? O, irgendwo doch! Beim ge- 


wöhnlichen Soldaten ſpart man ſchon. ehr 
als nötig. Der polniſche Soldat Eriegt ganze acht 
Groſchen den Tag. Dafür kauft er ſich nicht nur 
Seife und Putzzeug und ſäubert feine Wäſche. Nein, 
er renoviert auch noch die Kaſerne dafür. 
„Die Rebruten der erſten Mafchinengewehrab- 
teilung in Lemberg wurden am 3. Oktober eingezo⸗ 
gen. Sie bekamen die erſte Löhnung nicht ausge- 
zahlt. Da erzählte ihnen der Sergeant, das Geld 
wäre zum Ausmalen der Stube verbraucht wor- 
den. Sie gaben ſich zufrieden. Was ſollten ſie auch 
anders tun? Sehnſüchtig warteten ſie aber auf den 
zweiten Löhnungstag. Der bam, und nun ſagte ihnen 
der Sergeant, daß die diesmal fällige Löhnung zum 
e der Fenſterſcheiben verwendet 
urde. . 

Dielleiht wird man mit den kommenden Zöh- 
nungen der armen Soldaten den Kaſernenhof pfla- 
ſtern oder ſonſtige Kulturwerbe verrichten. Und wir 
werden ſtaunen, was wir für Aufbauarbeit leiſten 
können. Für wenige Groſchen. 

Allerdings für die Groſchen der Aerniften. 


Alltägliches. 
Wieder 35000 Zloty unterſchlagen. 


Die Lemberger Eiſenbahndirektion hat große 
Mißbräuche aufgedeckt, die in der Filiale „Orbis“ 
in Boryslaw verübt wurden. Die Mißbräuche hat 
ſich ein Eiſenbahninſpektor zuſchulden kommen laſſen. 
Die unterſchlagene Summe beläuft ſich auf 85 000 Sl. 


Abbau des Kommunismus ? 


Wiedereinführung des Erbrechts in Sſowjet⸗ 
Rußland. 


Das Präſidium des Allruſſiſchen Zentral⸗Exekutiv⸗ 


komitees verfügte die Abänderung verſchiedener Beſtim⸗ 


mungen des Zivilgeſetzbuches, durch die ein Teil der 
bisherigen Beſchränkungen des Erbſchaftsrechts aufgeho⸗ 
ben werden. Unter dieſe Abänderung fällt insbeſondere 
die Aufhebung des Artikels, der die Höhe des zuläſſigen 
Erbſchaftsbetrages auf 10000 Rubel beſchränkt. Nach 
der neuen Faſſung des Geſetzes fällt eine Erbſchaft nur 
dann an den Staat, wenn ein Teſtament nicht vorliegt 
oder geſetzliche Erben nicht vorhanden ſind. 


2% (Beibian 


Erinnerungen 
an Hermann Greulich. 


1 Hermann Greulich, der Führer der ſchweizeriſchen 

Arbeiterſchaft, der am Sonntag, den 8. November dieſes 
Jahres, verſchieden iſt, iſt einer der letzten Ueber⸗ 
lebenden der 1. Internationale, Noch vor einigen Mo⸗ 
naten hat er in London an der Gedenkfeier für Karl 
Marx teilgenommen und in einer Rieſenverſammlung 
geſprochen, trotz ſeiner 83 Jahre mit der vollen Begeiſte— | 
zung für den Sozialismus, die ihn nie verlaſſen hat, 
mit unverwüſtlichem Temperament, der ſtets und jeden 
bei dem Greiſen in Erſtaunen ſetzte. Wenn der greiſe 
Kämpe, der volle 60 Jahre aufopfernder unermüdlicher 
Tätigkeit hinter ſich hatte, die Rednerbühne betrat, ſo 
war es nicht allein die rüſtige Geſtalt, die charakter⸗ 
vollen Geſichtszüge, das Löwenartige des ergrauten 
Streiters, welches die Herzen gefangen nahm, ſondern 
auch das Bewußtſein einen Mann zu hören, der die 
Geſchichte der Arbeiterbewegung wie vielleicht kein ande⸗ 
rer verkörperte. 

Seine außerordentliche Rednergabe äußerte ſich 
nicht allein in der großen Kunſt ſchlicht zu ſprechen, 
ſondern auch darin, Großes, Tiefempfundenes in wenige 
klare Worte zu kleiden. 

Das Leben Greulich's zu ſchildern, hieße die Ge— 
ſchichte der internationalen Arbeiterbewegung ſchreiben, 
wir beſchränken uns daher auf einige perſönliche Erin⸗ 
nerungen an den großen Toten. 

Zum erſten Male hörte ich ihn öffentlich ſprechen 
in Zürich beim Ausbruch des Krieges. Nachdem einer 
jener geprieſenen Referenten geſprochen hatte, die nach 
einem großen Wortſchwall von Phraſen doch nichts 
geſagt haben, ergriff Greulich das Wort und erklärte 
kurz und bündig, daß der Krieg gekommen iſt, weil die 
Arbeiterſchaft nicht ſtark genug war, ihn zu verhindern. 
Für Greulich war maßgebend bei Beurteilung der Lage, 
daß die Mehrzahl der Arbeiter und ihrer Führer der 
Kriegspſychoſe erlegen find, Er hat das Verhalten der 
Sozialiſten der kriegführenden Länder durchaus nicht 
verteidigt aber ſich davor bewahrt, ein Verdammungs⸗ 
urteil zu ſprechen. Wiewohl er ſich nie auf Prophe⸗ 
5 einließ, ſagte er ſchon damals, daß die Sozia⸗ 
iſtiſche Internationale nach dem Kriege wieder aufleben 
werde, ſtärker, größer, als ſie es vor dem Kriege war. 

Nachhaltig wirkte auf mich ein kleiner Zwiſchenfall 
auf dem Parteitag der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie 
in Jahre 1917. Es handelte ſich darum, ob die Schwei⸗ 
zer an der Berner Konferenz, die einen Tag ſpäter ſtatt⸗ 
fand und in welcher Sozialiſten verſchiedener kriegfüh⸗ 
render Länder die erſten Wiederannäherungsverſuche 
machten, ſich beteiligen ſolle. Greulich ſprach in der 
Diskuſſion für die Beteiligung, da ſeines Erachtens nur 
die Evolution, die Entwicklung und nicht unſer Wille 
über den Gang der Geſchichte entſcheide. Ich hatte 
Greulich angegriffen, verſuchte die Einſichtigkeit ſeiner 
Evolutionstheorie zu widerlegen, ſprach von der Notwen⸗ 
digkeit des Klaſſenkampfes und merkte nicht, daß Greulich 
ſeinen Platz verließ. Als ich geſchloſſen hatte, faßte er 
mich an der Schulter und meinte: „Mein junger Freund, 
die Entwicklung iſt auch Klaſſenkampf!“ Als ich dieſen 
ſchweren Brocken verdaut hatte, frug ich: „Vielleicht auch 
umgekehrt? Iſt nicht der Klaſſenkampf auch ein Faktor 
der Entwickelung?“ Darauf nickte der Alte. „Ja“ meinte 
er, „doch möchte ich nicht ſo leicht die Entwickelung mathe⸗ 
matiſch beſtimmen.“ 

Ein anderes Mal hörte ich ihn in einer Verſamm⸗ 
lung der Gemeindeangeſtellten ſprechen. „Freunde“, 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(69. Fortſetzung.) 


„Woolf! Woolf! Woolf!“ Jedermann hatte hundert⸗ 
mal ſeinen fünfzigpferdigen Wagen den Broadway ent⸗ 
langrollen ſehen, mit dem ſilbernen Drachen, der wie ein 
Ozeandampfer brummte. Jedermann kannte feinen zottigen 
Biffelſchädel. S. Woolf war ein Teil von Neuyork und 
nun war er tot! S. Woolf, der das größte Vermögen 
verwaltete, das je ein Menſch unter ſich hatte! Die dem 
Syndikat günftig geſinnten Blätter ſchrieben: „Unglücksfall 
oder Selbſtmord?“ Die feindlichen: „Erſt Rasmulfen! — 
Jetzt Woolf!“ 


„Woolf, Woolf, Woolf!“ Die Zeitungsboys bellten 
den Namen hinaus und ſtießen Rauchwolken in die neblige 
Straße. Es hörte ſich an wie das heiſere Heulen von 
Wölfen, die ihre Beute zerfleiſchen. 


Allan erfuhr Woolfs ſchrecklichen Tod fünf Minuten 
nach dem Vorfall. Ein Detektiv ſprach ihn durchs Te⸗ 
lephon. 

Verſtört, unfähig zu arbeiten, ging er in ſeinem Ars 
beltsraum hin und her. Die Straßen waren angefüllt 
mit Nebel und nur die Wolkenkratzer ragten über das 
Nebelmeer hinaus, von der ſinkenden Sonne düfter be 
leuchtet. Neuyork tobte und heulte in der Tiefe: der 
Skandal war im Gang! Erſt nach geraumer Zeit war es 
ihm möglich, mit dem Chef des Preſſebüros und dem in», 
tertmiſ iſchen Leiter des finanziellen Reſſorts beraten zu 
können. Die ganze Nacht hindurch verfolgte ihn der letzte 
Eindrud Woolfs, wie er lelchenfarben, nach Atem ringend, 
im Seſſel lag 


„Es iſt der Tunnel!“ ſagte Allan zu ſich. Er fühlte 
ſich von Drohung und Unglück umringt und fröſtelte. Er 
ſah eine hoffnungsloſe Zeit kommen. „Nun wird es 


Lo bzer Dolkszeltun a 


begann Vater Greulich, „der Saal iſt heute beſetzt bis 
zum letzten Winkel. Denn — es handelt ſich um die 
5 Franken“. (Die Angeſtellten ſtanden in einer Lohn⸗ 
bewegung.) „Ich hoffe, daß wir ein anderes Mal ebenſo 
vollzählig beiſammen ſein werden, wo es ſich nicht um 
die Franken, ſondern um etwas Rechtes hanbeln wird!“ 
Brauſender Beifall dankte dem Alten die gut angebrachte 
Mahnung 

Die Linksſtehenden in der Partei ſind mit dem Alten 
nicht immer gelinde verfahren, was ihnen zu verübeln 
war, weil Greulich ſich nie unlauterer Mittel bediente, 
ſondern ſtets mit offenem Viſier für ſeine Meinung 
kämpfte. Wie ſehr geſchichtliches Denken ihm in's Blut 
übergangen war, äußerte ſich in zwei mir bekannten 
Fällen. Im Jahre 1912 gelegentlich eines allgemeinen 
Streit's in Zürich hatte eine Anzahl Arbeiter einige 
Wagen der Straßenbahn demoliert. Dieſe überflüſſige 
Tat hatte die Situation verſchlimmert und die Führung 
geriet in Verwirrung. Da ſagte Greulich „Tröſten wir 
uns, Genoſſen, denn auf jede Dummheit, die wir machen, 
ſetzt die Behörde eine noch größere drauf“. Er hat in 
der Folge Recht behalten. Als 1921 der Richtungs— 
kampf in den Gewerkſchaften tobte, hat der Metallarbei- 
terverband 6 linksſtehende Mitglieder ausgeſchloſſen. Da 
war es der rechtsſtehende Greulich, der auf den Tiſch 
ſchlug: „Die Arbeiterbewegung“, ſagte er, „hat viele 
innere Streitigkeiten und Kriſen durchgemacht und iſt 
aus dieſen ſtets geläutert und geſtärkt hervorgegangen. 
Unſere Bewegung iſt wie ein lebender Körper, der in 
ſtetem Kampf, durch ſteten Widerſpruch ſich entwickelt 
und wächſt!“ g 

Greulich iſt tot. Bis zu den letzten Atemzügen 
hat er dem Sozialismus gedient. Die internationale 
Arbeiterſchaft wird ihrem großen Führer und Freunde 
in allen ihren Kämpfen und Siegen treues Gedenken 
bewahren. Imkow. 
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Sprichwörter. 

Der Lehrer behandelte die Sprichwörter und fragte 
die Klaſſe nach Beiſpielen. Die Klaſſe ſchwieg. Aerger⸗ 
lich ſchalt der Lehrer, weil niemand eine Antwort auf 


ſeine Fragen wußte. Da hob das kleinſte Knäblein auf 
der vorderſten Bank ſein Fingerchen hoch. 

„Alſo, Peter, du weißt ein Sprichwort?“ 

„Ja, Herr Lehrer. Ein Narr kann mehr fragen, 
als zehn Weiſe beantworten können.“ 

Entrüſtet ſagte der Lehrer: „Weißt du kein ande⸗ 
res Sprichwort als das, dummer Junge?“ 

„Gewiß, Herr Lehrer. Wem der Schuh paßt, der 
zieht ihn an.“ 

Da war das Maß voll, und der Lehrer lief zum 
Direktor, damit dieſer den frechen Bengel zur Rede 
ſtellen ſolle. Zu Zweien betraten ſie wieder die Klaſſe. 

„Nu ſag doch mal, Peter, weißt du denn keine 
beſſeren Sprichwörter?“ 

„Gewiß, Herr Direktor,“ ſagt Peter. „Ein Unglück 
kommt ſelten allein.“ 


Briefbaſten. 


D B., Emilienſtraße. Sie frogen an, ob der Sarg für 
den unbekannten Soldaten nur ſymboliſch aufzufaſſen iſt oder 
ob in ihm die Ueberreſte eines Kriegers enthalten waren? 

x Wenn es ſich um den Sarg handelt, der aus Lemberg 
nach Warſchau überführt wurde, ſo befanden ſich in demſelben 
die Gebeine eines im Kriege mit Sſowfetrußland gefallenen 
unbekannten Soldaten. Die in den einzelnen Städten aber, wie 
z. B. in Lodz errichteten Gräber für den unbekannten Soldaten 
find ſymboliſch aufzufaſſen. 


Jahre dauern —!“ 


und ab. 

Der Tod Woolfs hielt Tauſende in dieſer Nacht 
wach. Als Rasmuſſen ſich erſchoß, war man nervös ge 
worden, Woolfs Tod aber erichred:e die ganze Welt. Das 
Syndikat wankte! Alle großen Banken der Welt waren 
mit Milliarden am Tunnel beteiligt, die In duſtrie mit 
Milliarden. Das Volk, bis herab zu den Zeitungs ver⸗ 
käufern, mit Milltarden. Die Erregung fieberte von San 
Franzisko bis Peiersburg, von Sidney bis Kapſtadt. Die 
Preſſe aller Kontinente ſchürte die Beſorgnis. Die Papiere 
des Syndikais fielen nicht fie ſtürzten! Woolfs Tod war 
der Beginn des „großen Erdbebens“. 

Die einberufene Verſammlung der Großaktionäre des 
Syndikais dauerte zwölf Stunden und glich einer erbit⸗ 
terten, hölliſchen Schlacht, in der fi früher beſonnene 
Menſchen zerfleiſchten. Das Syndikat batte am 2 Januar 
Hunderte von Millionen Zinſen und Teilzahlungen zu ent⸗ 
richten, Rieſenſummen, für die keine genügende Deckung 
vorhanden war. 

Die Verſammlung veröffentlichte ein Communſque, 
wotin fie erklärte, daß die finanzielle Situation momentan 
wenig günſtig ſei, die Hoffnung einer Sanierung aber nicht 
von der Hand gewieſen werden könne. Dieſes Commu⸗ 
n'que enthielt in notdürftig verſchleierter Form die ganze 
fatale Wahrheit. ö 

Am nächſten Tage konnte man Zehn⸗Dollar⸗Shares 
für einen Dollar kaufen. Ein Heer von Privafperſonen, 
vor Jahren von der allgemeinen Spekulattonswut fortge 
riſſen, war ruiniert. Ueber ein Dutzend Opfer forderte 
dieſer erſte Tag. Die Banken wurden geſtürmt. Nicht nur 
jene, deren hohe Beteiligung im Syndikat bekannt war, 
auch viele, die damit gar nichts zu tun hatten, wurden 
vom Morgen bis zum Abend belagert und die Kunden 
hoben ihre Einlagen ab. Eine ganze Reihe von Inftituten 
ſah ſich gezmungen, die Schalter zu ſchließen da die Bar⸗ 
mittel erſchöpft waren. Die Kriſe von 1907 war ein 
Scherz gegen dieſe. Einige kleine Bankhäuſer krachten 


dachte er und wanderte ſchlaflos auf 


„Ich ſpiele nicht mehr mit!“ a 
Harald Lloyd im neuen Fußball⸗Kinoſchlager als in das 
Fegefeuer des Kampfes geratener Fußballer. 


* 4 
Kirchlicher Anzeiger. 
St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, vormittags ½10 Beichte, 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahl. P. Wannagatı 
12 Uhr: Gottesdienſt nebſt hl. Abendmahlsfeier in polniſcher 
Sprache. P. Galner. Nachm. ½3: Kindergoftes dienſt. Abends 


6 Uhr: Abendgottesdienſt. P. Schedler. Mittwoch, abends !/,B: 
Bibelitunde, P, Wannagat, 


Armenhaus-Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag, vorm. 10: 
Gottesdienſt. P. Schedler. 


Jungfrauenheim, Konſtantiner 40. Sonntag, nachm. ½5: 5 


Verſammlung der Jungfrauen. P. Wannagat. 
Iünglingsverein, im Konfirmandenſaal. Sonntag, abends 
8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge. P. Schedler. 
Kantorat, Alexandrowſta 85. Donnerstag, abends ½8: 
Bibelſtunde. P. Schedler. 
Kantorat, Zawiszy 39. 
ſtunde. P. Vikar Bittner, 
Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


Donnerstag, abends ½8: Bibel- 


St. Johannis⸗Kirche. Sonntag, vormittags 9½: Beichte. 
10 Uhr: Haupt oltesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls. 
Sup. Angerſtein. Nachmittags 3: Kindergottesdienſt. Paſtor 
Dietrich. Abends 6; Gottesdienſt. Dialonus Doberſtein. Miit- 
woch, abends 8: Bibelſtunde. Sup. Angerhtein. 

Stabtmiſſionsſaal. Sonntag, abends 7: Jungfrauenverein. 
Diak. Dobernein. Freitag, abends 8: Vortrag Sup. Angerſtein⸗ 
Sonnabend, abends 8: Gebetsgemeinſchaft. Sup. Angerktein. 

Jünglingsverein. Sonntag, 8 Uhr abends: Vortrag 
Sup. Ungeritein. Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelfiunde, Vikar 
Galſter. 

St. Matthäi⸗Kirche. 


Sonntag, vorm. 10: Gottesdienſt. 
Paſtor Dietrich. 


ſchon beim erſten Anf urm zuſammen. Aber ſelbſt die 
Großbanten erzitterten von unten bis oben in der Bean 
dung, die gegen lie anltef. Vergebens versuchten fie DIE 
Oeffentlichkeit durch Bekanmmachungen zu beruhigen: 
Neuyork Cu ybant, Morgan Co., Licyd, Amerſcon zahlten 
im Laufe von drei Tagen Summen von ſchwindelnder 
Höhe aus, Die Telegraphiſten ſanken um vor Erſchöpfung⸗ 
Die Bankpaläſte waren die ganze Nacht taghell exleuchtel, 
Direkioren, Kaflierer, Sekretäre kamen tagelang nicht aus 
den Kleidern Das Geld wurde immer teurer. Hatte die 
Panit von 1907 den Zinsfuß für täguches Geld auf 80 
bis 130 Prozent geirieben, fo koſtete es heute 100 bis 
180 Prozent! Es war zuweilen überhaupt unmöglich, 
iauſend Dollar zu leihen. „Neuyork Cy“ wurde von 
Gould gehalten, Lloyds Bank verteidigte ſich ſelbſt bis 
aufs Meſſer, Amer:can erhielt Unerftötzungen von der 
Bank of London. Abgeſehen von dieſer Bank war kein 
Cent von europätſchen Banken zu erhalten: dieſe Banken 
ſetzten ſich ſelbſt in fieberhafter Haft in Vertetdigungszu⸗ 
ſtand. An den Börſen von Neuyork, Paris, London, 
Berlin, Wien trat eine beiſptelloſe Deroute ein. Ein Heer 
von Firmen ſtellte die Zahlungen ein. Kein Tag verging 
ohne Bankerotte, kein Tog ohne Opfer. Weolfs Todesort 
wurde epidemiſch, täglich warfen ſich Ruinierte vor die 
Räder der Subway. Der Finanzlörper von fünf Erdiellen 
hatte eine klaffende Wunde erhalten und drohte ſich zu 
verbluten. Handel, Verkehr, Induſtrie, die große Maſchine 
der modernen Welt, die mit Milliarden geheizt wird und 
Milliarden ausſpeit, ſchwang nur noch langiem und mübh' 
ſelig, fo daß es den Anſchein hatte, als werde fie plötzlich, 
jede Stunde, ganz ſiehen bleiben. 

Die Tunnel Terrain ⸗Geſellſchaft, die ſich mit dem 
Kauf und Verkauf von Baugeländen der Tunnelſtatſonen 
befaßte, krachte über Nacht zuſammen und erſchlug Un 
gezählte. 

Die Zeitungen waren in diefen Tagen Schlachtberichte⸗ 

„Der Tunnel verfhlingt mehr und mehr!“ 

(frortſezung folgt. 


— 


Fe 


wer 


HPeld, der 
ohne Wi 
2 Sog 
nach dem 
Motgedrun 

em alle 
ſchreiben. 
am Vorn 


arbeitung 
vergeſſen 

1 keit. We 
auf die 2 
Wolltleid 
7 Die 
muß mar 
dieſe nie 
kommen. 
Nicht mit 


hr Da 
der weiß. 
onnten ı 


Na 

1 erhellten 
drückende 
le ſchön! 
ort wa 
von eine 
92 lange wi 
waren de 
o jung ı 
den Juge 


7 We 
Grübeln 
Doch ſchö 
tete die 
lommer 
Und die] 
Mi 
geieſche hen 
5 verloren. 
leid; de 
Orunde 
an und 
Mannes 
auf in ii 


BR: 2 
4 Kur 


): Beichte, 
Bannagatı 
polniſcher 

Abends 
ends ½8; 


vorm. 10: 


chm. ½5: 


g, abends 


nde ½8: 


8: Bibel? 


: Beichte. 
ndmabls- 
* Paſtor 
n. Miſt⸗ 


enverein. 


ngerjiein. 


ritein, 


Vortrag 
e, Vikar 


tesdienfl- 


rewe 


elbſt die 
Bean 
ſie die 
ruhigen. 
zahlten 
ndelnder 
öpfung- 
leuchtet, 
cht aus 
hatte die 
auf 80 
100 bis 
möglich, 
de von 
Abſt bis 
von der 
ar kein 
Banken 
ungszu' 
London, 
in Heer 
verging 
rode sort 
vor die 
irdieilen 
ſich zu 
Naſchine 
ird und 
d müßt 
plötzlich, 


it dem 
atſonen 
ug Un: 
berichte. 


at. 


Held, 
ohne 


keit. 


N Diele nicht 
nicht mit 


N der weißen Stirn. 


Doch ſchön ſein. 


K unruhig im Zimmer auf 
Hgieſchehen follte, mußte 
pPerloren. 


Die Mode 


im Zeichen des Sparens. 


Der allgemeine Geſchäftsſtillſtand, der Mangel an 
der ganze jetzige Zuſtand überhaupt, ſind nicht 
Wirkung auf die Kleidung der Damen geblieben. 
Sogar Damen, denen ſonſt der Putz und die Sucht 
nach dem Allerneuſten Lebensinhalt war, erlernten jetzt 
Motgebrungen das Sichbeſcheiden auf dieſem Gebiete. 
em allein iſt der große Erfolg des Wollkleides zuzu⸗ 
ſchreiben. Das Wollkleid iſt der Art, daß es nicht nur 
am Vormittag unter dem Mantel, ſondern auch für 
Beſuche und ſogar abends zu Tee und Tanz getragen 


werden kann. 


Selbſtverſtändlich iſt der Stoff, die Art der Ver⸗ 
arbeitung, die Farbenzuſammenſtellung und nicht zu 
pergeſſen der Schnitt, hierbei von ſehr großer Wichtig⸗ 
Werden dieſe Einzelheiten mit beſonderer Rückſicht 


auf die Trägerin erwogen, ſo wird ſelbſt das einfachſte 


x Wolltleid zur eleganten Toilette. 


Die Glocke beherrſcht, wie bekannt, das Feld. Doch 
uß man gerade beim Wolltleide darauf achten, daß 
ſo weit, zu übertrieben zur Anwendung 
Man darf nicht vergeſſen, daß man es hier 
Seide oder Spitze zu tun hat. 

Bei näherer Beobachtung können wir drei Arten 
von Wolltleidern feſtſtellen. Es find dies: das Mantel-, 
ſaſak- und Jumperkleid. Nebenſtehend bringen wir 

odelle dieſer Art in ihren ſchönſten Formen. 

Nr. 1. Das Mantelkleid, iſt aus dunkelgrünem 
Rips. Vorn glatt gearbeitet, weiſt es zu beiden Seiten 


ommen. 
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und an der Rückſeite Glocken 
auf. Die Weſte iſt aus ſtreifi⸗ 
gem Seidenrips und die mitt⸗ 
lere Vorderbahn iſt ihr auf⸗ 
genäht. 

Die Aermel ſind glatt 
und Seidenaufſchläge imitieren 
Manchetten. Verzierung der 
Aermel und Weſte ſind flache 
durchſichtige Glasknöpfe. Der 
grüne Hut bildet einen wir⸗ 
kungsvollen Abſchluß zu dieſem 
ſchönen vornehmen Kleide. 


Das zweite Kleid iſt leb⸗ 
hafter und freier in Schnitt 
und Anordnung. Die Glocken 
ſind hier breiter, doch iſt Vor⸗ 
ſicht geboten. Hierzu wurde ſehr 
weiche ziegelfarbene Kaſha ge: 
nommen. Die obere Partie iſt 
in der Form des Kaſak gehal⸗ 
ten, um deſſen ziemlich tiefem 
Halsausſchnitt ein Matroſenkra⸗ 
gen liegt, deſſen Abſchluß wie⸗ 
derum eine rechteckige Patte 
aus glänzendem weißen Metall 
bildet. Der Kragen und die 
umgelegten Manchetten ſind 
mit Leder in der Farbe des 
Kleides benäht. Der Kaſak iſt 
von einem ſchmalen, in Hüft⸗ 
höhe angebrachten Gürtel um⸗ 
ſchloſſen. Der Rock zeigt außer 
den Glocken in Falten gelegte 

a Teile, die bis zum unteren 
Rande gehen. Der Hut iſt aus Velour mit einem ein⸗ 
fachen roten Bändchen verziert. 

Modell 3 iſt ein Kleid in Jumperform und nur 
für ſehr ſchlanke, biegſame Geſtalten paſſend. Weiche 
blaßlila Wolle wurde hierzu genommen. Der obere 
Teil iſt mit kleinen Quadraten aus Leder benäht, ebenſo 
die Aermel bis zu den Manchetten, die wiederum mit 
ſchwarzem Pelz verziert ſind. Anſtatt der Lederquadrate 
kann man auch Stickerei nehmen. 

Aus allem kann man ſehen, daß man mit ein 
wenig gutem Geſchmack ſehr ſchöne und elegante Kleider 


Blumenſchmuck des Halſes. 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
664. Fortſetzung.) 


Da, die eine Locke lag noch etwas aufdringlich auf 
Sie [hob fie zurück. Auch die Lippen 
onnten um eine Nuance rdter fein, 

Nachdem auch das zur Zufriedenheit erledigt war, 
Ahellten ſich ihre finſteren Züge etwas. Wie von einer 

üdenden Laſt befreit, atmete ſie tief auf. Ja, noch war 
le ſchön! Noch . .. Ob, was das für ein entſetzliches 

ort war! Es predigte förmlich von Alter und Verfall, 
von einem grauen Herbſt und einſamen Tagen. Wie 
unge würde es noch dauern, und dieſe einfamen Tage 
waren da — auch für fie. Und dabei war ihr Herz noch 
o jung und begehrte fo beik, nein heißer noch als in ih: 
en Jugendtagen. 

Was das für abſcheuliche Gedanken waren! Solch 
Grübeln macht grämlich und häßlich. Und fie, fle wollte 
Nein, ſie war ſchön! Ach ja — ſte brei⸗ 
ete die Arme weit aus —, noch war der heiße Lebens⸗ 
ommer nicht verrauſcht, ein paar Jahre gehörten ihr noch. 
Ind dieſe köſtlichen Jahre, fie wollte fie nutzen. 

Mit über der Bruft verſchränkten Armen ging ſie 
und ab. Sie überlegte. Was 
bald geſchehen, ſonſt war ihr Spiel 
0 Eigentlich tat ihr die kleine, unſchuldige Frau 

d; denn wie alle leichtſinnigen Naturen war fie im 
e ihres Herzens gutmütig. Gegen Ruths Perſon 
n und für ſich harte fie nichts, nur als Frau ihres 

annes — ein wilder, elferſüchtiger Haß glomm plötzlich 


auf in ihren Augen —, da mußte fie zugrunde gehen. 


Draußen ſchlug die elektriſche Klingel an. 
Die Schauſplelerin blieb mitten im Zimmer ſtehen 


und Jah erwartungsvoll nach der Tar, durch die letze 
Dohlen eintrat, Sie ging ihm enigegen. Mit ihren bei 
den heißen Händen umtlammeıte fie ſeine Rechte und zog 
ihn zu einem Seſſel, in den fie ihn niederdrückte. Erft jetzt 
gab ſie, widerſtrebend nur, ſeine Hand frei. e 

Sie ſelbſt ſetzte ſich nicht, ſondern blieb, ihre Rech'e 
leicht auf die Lehne feines Stuhls frügend, neben ihm 
ſtehen. 

„Nun, Gerd, bedurfte es wirklich erſt einer direkten 
Aufforderung, um Sie wieder einmal zu mir zu führen? 
Ste hätten doch wobl längſt Zeit finden können zu einem 
Beſuch bei Ihrer alten Freundin.“ 

Dohlen ſah erstaunt auf. 

„Wenn ich die Zeit hätte finden wollen... viel. 
leicht, Maria. Ader Sie wiſſen doch recht gut, daß wir 
beide uns nichts mehr zu ſagen haben, uns nichts mehr 
zu ſagen haben dürfen.“ 

„Ach fo — Durch ihre ganze Geſtalt lief ein Sit. 
tern, ſie prebte die Lippen feſt aufemander, und ihre Bruft 
hob und ſenkte ſich ſtürmiſch. „Iſt das vielleicht Ihre 
eigene Weis hein 7“ fragte ſie dann mit höhniſcher Stimme. 
„Oder hat Ihr kleines Gänschen von Frau Ihnen das 
ſuggeriert? Oh. Gerd,“ ihre Geſtalt neigte ſich Über ihn, 
„ich begreife nicht, wie Sie, gerade Sie, die Oede einer 
ſolchen Ehe ertragen können!“ 

Er war zornig aufgelprungen. 

„Und ich verbiete Ihnen, Maria, in dieſem Ton von 
meiner Frau zu ſprechen! Ruth iſt genau fo, wie ich fie 
mir wünſche. Nicht um ein Jota anders möchte ich fie 
haben! Freilich — das werden Sie wohl nie begreifen: 
denn meine Frau, die ſteht ja fo unerreichbar über Ihnen 
und Ihresgleichen, daß Ste für ihr liebliches, unſchuldiges 
Weſen abfolut kein Verſtändnts haben können.“ 

Grell auflachend, warf ſie den ſchönen Kopf in den 
Nacken. 5 

„Vielen Dank für das Kompliment! Sie fingen ja 
das Lob Ihrer Frau in geradezu begeiſterter Meile, Und 
dieſe ſeltene Frau,“ vergebens verſuchte ſie, das Zittern ihrer 


| 


3 (Seiblatt) 


anfertigen kann, die ſehr gut die teuren Seiden und 
Chiffons erſetzen können, was gerade heute, in der Zeit 
der Reduktion und Sparſamkeit, von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt. 


Kragen und Manchetten aus zweifarbigem Pelz. 


Modern und für manche ſparſame Hausfrau die 
Löſung einer heiklen Frage, ſind dieſe zweifarbigen Pelz⸗ 
kragen. 

Es kommt wohl oft vor, daß man einen ganzen 
Kragen braucht, jedoch nur ein kleines Stückchen Pelz 


einer Sorte dazu vorhanden iſt, mit dem man nichts 
anfangen kann. Ein zweites Stückchen wäre wohl noch 
da, doch iſt es von ganz anderer Farbe. Was nun tun? 
Und man möchte doch gar zu gern nett ausſehen. Da 
kommt nun eine Hilfe in der Not. In Paris wurden 
letzthin dieſe Neuheiten mit großem Erfolg eingeführt. 
Sehr kleidſam wirkt die Zuſammenſtellung von Grau 
eh 1 Auch Helle und dunkelbraun macht ſich 
ehr gut. 


Taſchenbürſte 


für behaarte Mäntel und Kleider zur Entfernung von 


Fleckchen und Staub. 
—— — 
Summe zu unterdrücken, „macht Sie natürlich auch 
ſehr glücklich?“ 


„Ja. Unendlich glücklich!“ 

Das feine Batıfıtud, an dem die ſchlanken Finger 
der Schauſpielerin unruhig zerrten, zerriß mit leiſem Kra⸗ 
chen. Piöglih trat fie fo nahe an ihn heran, daß ſie ihn 
faft berührte und er ihren heißen Atem fühlte. 
„Mir brauchſt du doch keine Komddie vorzufpielen, 
Gerd,“ ſtteß fie mit zufammengebifjenen Zähnen hervor. 
„Ich kenne dich doch. So wie du ſieht kein glücklicher 
Ehemann aus! Und deine Frau 7! Na, die ſpielt ihre 
Rolle noch erbärmlicher. Daß die nicht glücklich iſt, das 
fühlt ſchon ein Blinder. Geſtern ſah ich ſie übrigens. Sie 
kam aus dem Cafe de l'Europe. Mit der vielgerühmten 
Schönheit iſt's auch nicht mehr weit her. Sie ſah ſehr 
blaß aus. Auch ſchien es mir, als habe fie geweint." - 

Dohlen antwortete nicht. Er ſah finfter vor ſich hin. 
Was half es ihm, wenn er ihr widerſprach! Ste glaubte 
ihm ja doch nicht. Alſo wußte man ſchon, daß das Glück 
ſeiner Ehe brüchig war. Bald würden es die Spatzen von 
den Dächern pfeifen 


Erſt gegen morgen hatten ſie wieder eine heftige 


Szene miteinander gehabt — wie falt täglich in der letz 


ten Zeit. Zwar hatten fie ſich bald darauf wieder ver⸗ 
ſöhnt unter Kü ſen und Versprechungen, allein eine gewilfe 
Eniftemdung blieb doch ſtets zurück. 


Für den Nachmittag hatte er dann mit ſeiner Frau 
eine Zuſammenkunft verabredet im Cafe de Europe. 
Später wollte fie ihn in das Theater begleiten, um ſich 
die Vorſtellung anzufehen. 

Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit war er an Ort und 
Stelle geweſen, Ruth aber kam nicht. Endlich, faft eine 
Stunde ſpäter, er war ſchon in Sorge und Unruhe gewe⸗ 
len, erſchtien ſie und erzählte lachend: Sie hätte nicht eher 
kommen können, denn Steffens ſet dageweſen — faſt zwei 
Stunden —, da Hätten fie ſich verplaudert. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Dr. med. 1180 
ol Helenenhof. 8. Wege ber 1028) Roschaner 2 
% N 5 Hadut-Geſchl.⸗U. harnlelden 
Br, * f Allgemeine Dielnaſtr. 9. 
>; Goflügel-, Tauben-, hunde⸗ g 
e , eee TE mpfängt 8-9 ½ u. 3—7. 
— Tel. 28:98. 
Nm und Kleintier- Ausſtellung. 5 


Z. Rakowski 


Telephon 27-81. 
Spezialität: 


Ohren⸗, Naſen⸗, Hals⸗ 
u. Lungen⸗Krankheiten 


Pomorſka 10 (Stednia). 
Sprechſtunden 12.2 u. 5.7. 


Geöffnet von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Anmeldungen werden bei Herrn Eduard Pahl, Lodz, Petrikauer Straße 166, 
Telephon 35-77, bis 1. Dezember a. c. entgegengenommen. 


Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein. 


1206 


Deulſche Hozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz-Sentrum. 


Am Montag, den 16. bis. Mts., um 7 Uhr abends, findet im Saale 
"in der Andrzeja⸗Straße 17, die Forlſetzung der 


Möbliertes 
Zimmer 


bei Familie ev. mit Be⸗ 
töftigung zu vermieten. 
Cegielniana 86, Offizine, 


2. Etage. 1210 

Mitglieder⸗Verſammlung | 00000000 
der Ortsgruppe ſtatt. 

Tagesordnung: J. Bericht der Stadtverordnetenfraktlon. 2. Bett Brennapparat 


(im guten Zuſtande) zu 
kauſen geſucht. Aodreſſe 
mit Preisangabe unter 
B. G. in der Exp. d. Bl. 


der Vertreter in der Krankenkaſſe. 3. Allgemeines. 
Angeſichts der Wichtigkeit der Tagesordnung werden alle Mitglieder 
aufgefordert, an der Verſammlung teilzunehmen. Die Mitgliedsbücher ſind 


mitzubringen und beim Eingang vorzuzeigen. Der Vorſtand. niederzulegen. 

— . OOOOOSOOO — 
Verſchledene herbſt⸗ und Winterwaren, In 

Welßwaren in allen Sorten, der Lodzer 


Volkszeitung haben 


Stellen⸗Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 


Etumine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


unpre Emil Kahlert, Lodz, Gluwua 41, Tel. 18-37. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 1179 
S 00 1 und 1 
treter f geite ten- Streifen 
e Steudel 1 beften fol 
Wandſpiegel 9 

Trumeaus 6 


FH Nickeltablette 
besen gefchliffene Kriſtallglãſer für Möbel u. Bauzwecke f 
offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


OSKAR KAHLERT 


: Glasjchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
q lungsanſtalt, Lodz, Wölczanska- Strasse 109. 


+++ Streng reelle Bedienung! 


FnMöber 


Schlafzimmer, Speiſezimmer 
Kabinette, Kinderzimmer 8 
u. Kücheneinrichtungen 5 


on 


= Htomanen, Couchetten, Wiener Stühle jowie I 
5 Einzelmöbel auf Auszahlung und in bar 
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i Engtos- und Detailverkauf! 


ECCCCCCCCCCCCCCCCC zu bekommen im Hofe 
3 3 5 Zawadzka 5 3 3 
Elegante .. 
> 599 l Möbel Na ht 
auf den Ahne anerkannt beſten 
Shiatinner = 1 4 ausländiſchen 
Kubin 
gegen 5 197 billiger! : N ah M 1 8 0 Ni | fl b nl 


J. MARKOWICZ 1 
Poludniowaftraße 10. 108 99 Lodz. Ziel 
za „Warlodan ne 
erhältlich find. 
Unterricht im Sticken. 


Billig, da in einer Privatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 
J. Opatowſki, Nowomieiſka⸗Straße Nr. 27 
Günſtige Bedingungen! 1188 


Eduard Kaiser 


Nadwanſka 35. 


Einfprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und vermögens ⸗ 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks⸗ und Friedensgerichte 
und fämtlihe adminiftriativen und Militär-Behörden; ſchriftlicher 
verkehr in Eheſcheidungs angelegenheiten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 
cher Art Schriſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 
Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchrſſten. 993 

prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 

Straßenbahn⸗verbindung: Linie Ur. 6 und Ur. 9. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Kalender 


für das Jahr 1926 


werden wir an unſere geſchätzten Abonnenten 
zu Engros⸗Preiſen abgeben. 
Kalender in Buchform: 


Der Hausfreund 
Die Warte 


Abreißkalender: 
Evangeliſcher Abreißkalender 


Bei einer Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Kalender gratis. 
Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeitungsausträger; 


in den Nlahbarftädten die vertreter. Auf Wunſch können auch 
Beſtellungen per Poſt getätigt werden, 


„Lodzer Volkszeitung“ 


„Lodz, Petrikauer 109. 


. 


1 
Nor 


5 Damen⸗Mäntel 


5 Affenhaut⸗Mäntel 
Damen⸗Kleider 
Winter⸗Tücher 


cel 5 A| 


ſtrierte Bei 
preis: m 
wöchentlich 


— 
| Vertreter f 
S8. W. moe 


Wie d 
P. P. 


* An 
über di 
Links“ 

Auch de 

ſein. 

Wir verkaufen infolge der Gelo⸗ „gezeigt 

knappheit weit unter Selbſtkoſten. h g { 


aus prima Velours zl. 55 45. — E 
68.— 1 


mit Pelz garniert 


ganz 055 und Watt. 
l. 110.—, 90.— 
mit Pelgtengen und 
anch. Fl. 


aus Cheviot 
Il. 11.50, 9.90 


aus Wollſtoffen Zl. 


24.— 


aus reiner Wolle Zl. 


leichte 


S 


e Sn: 100 und 2 


die Wintersaisop 05 
Seidene Kotik⸗Mäntel 105 
Wollene Damenmäntel ie 

mit Pelzkragen. 7 3 

Herrenpaletots Syenusmapironsrande |; 
Herrenpelzen. dae derne den . 
f Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, ſu V 
gegen bar uns Ratenzahlungen aa“ baun, 

“ : 2 
WI GO DA ,s , aa 
gilialen beſitzen wir keine. pPräſider 
koalitio 
kon je 
U 1 war ur 
nere LeIell > 


und Freunde 3: 
bitten wir, bei Einkäufen . 0 
ſich auf die Weiße 

Todzer Voltspeitung‘ || e 

zu berufen. i 


